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Die Notwendigkeit einer allgemeineu Schonung des 
SchoUenbestandes der Nordsee. 

Von Fr, Hrincke, 
Die Einfiihrung dcr Dampfer und des groBen Grundschleppnetzes, des 

Trawls, in die Nordseefischerei um die Mitte des vorigen Jahrliunderts hat die 
Ertrâge an Nutzfischen in vorher nicht geahntem Umfange vermehrt. Als diese 
unter der fortwâhrendcn Verbesserung des Trawls und VergröBerung seiner 
Fangkraft schier ins Ungemessene zu wachsen schienen, erkannte man aber alsbald 
die schonungslose, verwiistende und dalier unwirtschaftliche Art dieser Fischerei. 
Von vielen Seiten erschallte schon seit den 80er .lahren der Ruf nach Schon-
maBregeln, zuerst in England, dem Lande der gröBten und crtragreichsten Trawl-
fischerei. Auf einer internationalen Konferenz in London im Jahre 1890 wurde 
von England der Vorschlag zur Erörterung gestellt, die Deutsche Bucht der Nord­
see zwischen 7" ö. L. und 56" n. Br. fur die jungfischzerstörende Trawlfischerei 
zu sperren, well hier die Kinderstube fur die wichtigsten Grundfische der Nord­
see, insbesondere der Schollc, liege. Dieser Vorschlag, der dem neusten Vorschlag, 
der internationalen SchoUenkommission von 1921 ersichtlich sehr ahnlich ist, 
scheiterte damais, teils an seiner ungeniigenden Begriindung, teils an dem Wider-
stande Deutschlands und anderer Nordseestaaten, die ihre eben erst im Aufbliihen 
begriffene Hochseefischcrei keinerlei Beschrankungen unterwerfen wollten. In 
den folgenden zwanzig Jahren ist dann kaum von anderen SchonmaBregeln 
die Rede gewesen, als von internationalen gesetzlichen MindestmaBen fur die 
Scholle. 

Die 1901 begriindcte i n t e r n a t i o n a l e M c e r e s f o r s c h u n g hat dann 
die Seefischerei zuerst auf cine wissenschaftliche Grundlage gestellt. Indem sie 
iieben die reine Erwerbsfischerei die wissenschaftliche Fischerei mit besonderen 
Forschungsdampf ern stellte, andererseits die einf aclien Notierungen der in den Hâf en 
aus der Nordsee gelandeten Fischmengen zu einer wissenschaftlichen Statistik 
umschuf, hat sie uns durch ihre exakte Methode, die gefangenen, sowohl wie die 
gelandeten Fische zu zahlen, zu messen und zu wagen, die erstcn zuverlassigen 
Vorstellungen iiber den wirklichen Fischreichtum der Nordsee gebracht, insbe­
sondere von dcr GröBe und Zusammensetzung ihres SchoUenbestandes und von 
dem Umfange und der Art der Ausnutzung dieses Bestandes durch die Trawl­
fischerei. Die wichtigsten Ergebnisse dieser langer als zehn Jahre, namentlich 
in England und Deutschland, durchgefiihrten Untersuchungen siiid in He inckes 
Generalbericht iiber die Scholle im Jahre 1913 zusammengestellt. Sie zerstörten 
endgültig den alten Glauben an die Unerschöpflichkeit des SchoUenbestandes 
der Nordsee durch den Nachweis, daB derselbe schon damais unleugbar durch die 
Fischerei zu stark in Anspruch genommen wurde und sich in einem beginnenden, 
wenn nicht schon vorgeschrittenen Zustande der U b e r f i s c h u n g befand. Die 
sichtbarenAnzeichen einer Uberfischung, namlichiAbnahme dergroBen und relative 
Zunahme der kleinen Schollen, Abnahme der Fangmenge für die Fangeinheit 
(Reisetag u. a.) trotz starkerer Befischung, also Verringerung der mittleren Lange 
und des mittleren Gewichts der gefangenen Schollen, zugleich mit der Dichtig-
keit der Schollenschwarme — mehrten sich voii .Jahr zu Jahr. Das bedeutete 
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kqrz gesagt: allgemeinc Verkleinerung und Verschlechterung des Schollenbe-
standes. 

Die Notwendigkeit internationaler SchonmaCregeln wurde nunmehr all-
gemein anerkannt. Man entschied sich zunachst für die Festsetzung von Mindest-
maCen für Fang, Landung und Verkauf von Schollen — wohl oder übel, weil 
man glaubte, dadurch der maC- und sinnlosen Vernichtung des jungen Schollen-
nachwuchscs auf den Küstengründen wirksam begegncn zu können, ohne die 
Freiheit der Fischerei wesentlich einzuschranken. Die Absicht, auf die ganze 
Nordsee ausgedehnle, umfangreiche und langer dauernde Versuche mit solchen 
MindestmaBen anzustellen, wurde durch den Ausbruch des Weltkrieges im Jahre 
1914 verhindert. Dagegen war dieser Krieg selbsl als Seekrieg eine vier Jahre 
hindurch andauernde Schonung des ganzen Fischbestandes der Nordsee so 
groB- und eigenartig, wie sie wohl nie vorher dagewesen ist und wohl auch nie-
mals wiederkehren wird. Eine groi3e Verminderung der Zahl der Fischdampfer 
und Fischer und die Absperrung groCer Teile der Nordsee, besonders im Süden, 
durch Minen, bewirkLe eine gewaltige Einschrankung der freien Fischerei, besonders 
der Trawlfischerei. Als nach Beendigung des Krieges und "Wegraumen der Minen 
die Grundnetzfischcrci in alter Weise wieder aufgenommen wurde und gleich-
zcitig auf deutsche Anregung auch die wissenschaftliche Erforschung des Fisch­
bestandes der Nordsee, insbesondere der Scholle, batte dieser, namentlich in den 
Jahren 1919 bis 1921 ein gegen die Vorkriegsjahre völlig verandertes Aussehen 
bekommen, und zwar ganz ahnlich demjenigcn, das vor dem Kriege damais 
noch schwacher vom Trawl befischte Meeresteile, wie z. B. die nördliche Nord­
see, die Islandsee und das Barentsmeer, zeigten. Die Schollenschwarme waren 
viel gröCer und dichter geworden und viel reicher an groCen Schollen, mit einer 
gröCeren mittleren Lange und einem höheren mittleren Gewicht als vorher. Auf 
den bekannten Laichplatzen der Scholle in der südlichen Nordsee f and die wissen­
schaftliche Fischerei in den Laichperioden 1919/20 und 1920/21 mindestens doppelt 
so viel schwimmende Scholleneier als bei den Untersuchungen von 1902—1913. Das 
kann kaum anders erklart werden, als dadurch, dafi infolgc der starken Einschran­
kung der Trawlfischerei wahrend des Krieges sehr viel mehr SchoUenweibchen 
gelaicht haben als vorher. Wenn aber mehr Eier gelaicht warden, muCte auch 
mit gröfiter Wahrscheinlichkeit mehr junge Schollenbrut daraus entstehen. 
In tier Tat ist in allen Küstengebieten der südlichen Nordsee, soweit zuverlassige 
Untersuchungen vorliegcn, solchc Kriegsbrut im Alter von zwei bis fünf Jahren 
und meist 10 bis 20 cm Lange nach dem Kriege, namenthch vom Jahre 1922 
an in ungeheurer, vor dem Kriege nie gekannter Menge aufgetreten. Alles in 
allem hat sich die Schollenbevölkerung der vor dem Kriege überfischten und ver­
arm ten Nordsee wahrend der Kriegszeit in jeder Beziehung erholt und vermehrt, 
von den groCen laichfahigen Schollen an bis zum jungen Nachwuchs. 

Wie steht es nun gegenwârtig, sechs Jahre nach Beendigung des Krieges 
und fünf Jahre nach dem Wiedereinsetzen der alten Trawlfischerei, mit der durch 
die Kriegsschonzeit entstandenen neuen Schollenbevölkerung? Die englischen, 
danischen und deutschen Untersuchungen hierüber in den Jahren 1919 bis 1924 
ergeben in betrübender Ubereinstimmung, dal3 die von der Fischerei so frcudig 
begrüCte Auffrischung des Schollenbestandes in Zahl und GröCe der Schollen 
nach dem Einsetzen der neuen, rücksichtslosen Trawlfischerei Schrift vor Schritt, 
ebenso schnell, wie sie entstanden, wieder zurückgcgangen und schon jetzt so 
gut wie restlos wieder verschwunden ist. Mit einer Ausnahme freilich. Die jüngere, 
meist drei bis vier Jahre alte und 10—20 cm lange Brut derjenigen Schollen, die 
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valirend und bald nach dcni Kriege gelaicht haben, ist noch vorhanden 
uud bevölkert in ungeheurer Mengc die flache Küstenzonc bis etwa 25 Meter 
Tiefe. Die grofie Mehrzahl der im Kriege geschonten, gröCeren Schollen ist offen-
bar nach dem Kriege wieder verschwundcn und nur ihr Nachwuchs ist geblieben 
und wird so lange bleiben, bis auch er, heranwachsend und weiter seewarts wan-
denid, mehr und mehr der neuerstarktcn, vernichtenden Trawlfisclierei zum Opfer 
fâllt. Wenn es so weit kommen sollte und der neuen Uberfischung nicht 
durch wirksame Schonung Einhalt geschieht, dann wird der alte, herunter-
gekommene Zustand unseres Schollenbestandes in der Nordsee bald wieder da sein. 

So lauten die Ergebnisse einer mehr als zwanzigjahrigen praktisch-wissen-
scliaftlichen Meeresforschung. Wer sie bestreiten will, darf und kann dies nur 
durch neue bessere Forschungen. 

Wir fassen diese Ergebnisse in den folgendcn zelin Satzen noch einmal 
kurz zusammen: 

1. Der reiche Schollenbestand der Nordsee ist nicht unerschöpflich. Er kann 
sich nur soweit erhalten, als die von der Fischerei fortgenommene Schollen-
menge durch die natürliche Zeugungskraft des Meeres, zu der auch die 
Schollennahrung gehort, alljahrlich, von zufalligen Schwankungen abgesehen, 
in gleicher GröCe und Zusammensetzung wieder hervorgebracht wird. Die 
Auffüllung eines überfischten Schollenbestandes aus dem Ozean ist unmög-
lich, weil dieser weder Schollen cnthalt, noch solche aus sich erzeugen kann. 

2. In den Jahren vor dem Kriege geriet der Schollenbestand der Nordsee in 
Verfall, weil durch die Trawlfischerei mehr von ihm weggenommen wurde, 
als auf natürlichem Wege ersetzt werden konnte. 

3. In der vierjahrigen Kriegsschonzeit erholte sich der Schollenbestand ganz 
wesentlich und nâherte sich wieder, wie wir annehmen dürfen, seinem Aus-
sehen vor 30 bis 40 Jahren, oder demjenigen, das einige Meeresteile auBerhalb 
der Nordsee, die erst seit kürzerer Zeit vom Trawl befischt worden sind, 
noch heute zeigen. 

4. Diese erfreuliche Auffrischung, Erneuerung und VergröBerung des Schollen­
bestandes verschwand aber bald nach der Beendigung der Kriegsschon­
zeit ebenso schnell wieder, wie sie gekommen war, und schon droht ernst-
lich eine neue Uberfischung. 

5. Hieraus schlieBen wir, daB die wahre und wahrscheinlich alleinigc Ursache 
sowohl der alteren Uberfischung vor dem Kriege, als auch der neuen nach 
dem Kriege die Dampf t r awl f i s che re i ist. Dieselbe ist die eintraglichste 
und zugleich verderblichste Art aller Seefischereibetriebe, sowohl durch die 
Art des Gérâtes, das in jeder Tiefe, auf jedem Boden arbeiten und unterschieds-
los Fische jeder Art und GröBe fangen kann, wie durch die Ungebundenheit an 
Ort und Zeit. Tag und Nacht, Winter und Sommer pflügt das Trawl nicht 
nur den Boden der Nordsee ab, sondern neuerdings auch die über ihm liegenden 
freien Wasserschichten nach Heringen und Makrelen. Einer Verfolgung 
und Vernichtung solcher Art ist auf die Dauer keine Fischart gewachsen, 
sie sei noch so zahlreich. 

6. Hieraus folgt unabweisbar, daB ein Schollenbestand in der Nordsee (und auch 
in der Ostsee), der dauernd für den Menschen nutzbar bleiben soil, nur bei 
einer tâtigen, pfleglichen Schonung durch den Menschen selbst erhalten werden 
kann. Wirtschaftlich gesprochen heiBt dgs: Verstandige, bewuBte Einschran-
kung der Fischerei, Verzicht auf groBen augenblicklichen Gewinn zugunsten 
eines mâBigen, aber dauernden Nutzens. 
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7. SchonmaCregeln in diesem Sinnc sind in verschiedenster Art denkbar; die 
meisten sind im Grunde dieselben, die in der Binnenfischerei schon seit 
langer Zeit angewendet werden und nach und nach die ursprüngliche, wilde 
Fischerei in einc vernünftige Bewirtschaftung der süfien Gewasser verwandelt 
haben. Dies sind vor allem: MindcstmaCe, Schonzeiten, Schongebiete, 
Verbot bestimmter Nctze und Fangarten u. a. 

8. Verstandig gewahlte !Mindestmal3e können in den Binnengewassern unter 
Umstanden sehr wirksamc SchonmaCregeln sein, weil die gefangenen unter-
mafiigen Fische mcist ohne Mühe wieder lebend und lebensfahig ins Wasser 
gesetzt werden können. Im Meere sind sie, besondcrs bei den Schollen, als eine 
Schonung von Fall zu Fall, die ganz im Belieben des Fischers liegt, meist 
so gut wie wirkungslos und haben nur dann Sinn und Zweck, wenn die Jung-
fischgründe entweder gar nicht befischt werden oder nur mit solchen Geraten, 
die untcrmaBige Schollen lebend durch die Netzmascheii entweichen lassen 
oder so schonend fischen, dai3 die hcraufkommenden wieder lebensfahig 
ins Meer gesetzt werden können. Mindcstmaf3e sind also theoretische Schon-
mittel, die nur in Verbindung mit anderen, z. B. Veranderungen der Fang-
gerâte, Schonrevieren u. a. praktischen Wert erlangen können. 

9. Eine wirksame Schonung des Fischbestandes der Nordsee kann niemals 
erreicht werden durch eine einzige SchonmaBregel, wie MindestmaCe oder 
andere, sondern nur durch Vereinigung mehrerer EinzelmaCregeln zu einer 
sicheren Art der Schonung, z. B. MindestmaCe vereint mit Schonrevieren 
und Netzverboten, Vcrpflanzung von Schollen mit Schongebieten und 
Schonzeiten u. a. Da die wahl- und maClose Trawlfischcrei die Ursache 
der Uberfischung gewesen ist, muC unser nachstesZiel sein, diesen einseitigen 
Fischercibetrieb zu ersetzen durch mehrere andere Betriebsarten, die den 
Verschiedenheiten der Fischbevölkerung der Nordsee nach Arten, Aufent-
halt und Lebensweise nach Möglichkeit angepaCt sind und von denen jede 
einzelne, wenn nötig, ihre besonderen Schonvorschriften hat. Ebenso wie 
vor einer einseitigen Verwendung bestimmter Fanggerâte, z. B. des Dampf-
trawls, mussen wir uns aber auch vor e in se i t i ge r , ü b e r t r i e b e n e r Scho­
nung hüten. Bei den Raubfischen, wie Haifischen, Kabcljauen, und bei 
Walen und Robben, schafft eine solche für den Menschen unbequeme Wett-
bewerber; bei denFriedfischen, wie Schollen und Schellfischen,erzeugt sieUber-
völkerung und eine Übcrzahl kleiner, wirtschaftlich minderwertiger Fische. 

10. Jede Schonung in der Nordsee, die wirksam sein soil, darf, entsprechcnd 
der GröCe des Meeres, nicht mit kleinen Mitteln arbeiten, sondern muC g r o B -
z ü g i g und, da die Hochsee extraterritorial isl, auch allgemein sein und auf 
internationalen Vereinbarungen beruhcn. Dies wird aber nur erreichbar 

. sein, wenn alle neucn Schonvorschlage auf der Grundlage wissenschaftlicher 
Forschung beruhen und in der klaren Erkenntnis gemacht werden, daB die 
dauernde Erhaltung des Fischbestandes der Nordsee zum Nutzen Aller nur 
durch weise Einschrankung und Verzicht auf ungemessenen Gewinn möglich ist. 

In der Richtung dieser Gedanken liegt der Vorschlag, den die internationale 
Schollenkommission im .lahre 1921 über die Sperrung von Küstengebieten der süd-
lichen Nordsee gegen die groCe Trawlfischcrei gemacht hat. Wir haben diesen 
Vorschlag als einen wesenLlichen Fortschritt freudig begrüCt und seine Annehm-
barkeit und ZweckmaCigkeit für die deutsche SchoUenfischerei durch dreijahrige 
möglichst eingehende Untersuchungen geprüft. 



Die Sperrung der Jungschollengründe gegen die 
grosse Trawlfischerei. 

Von W. Miclck. 
Die Vorschlage der internationalen Schollenkommission sind iin 27. Band 

der „Rapports et Proces Verbaux" der Internationalen Meeresforschung (Kopen­
hagen Dezember 1921) veröffentlicht und lauten folgendermaüen : 

„Die Schollenkommission hat die Ergebnisse der Untersuchungen, welche 
von englischer, dânischer und hollândischer Seite in den Jahren 1919, 20 und 
21 ausgeführt sind, und auch die von deutschen Untersuchern kürzlich ver-
öffentlichten Mitteilungen erörtert und ist zu folgender Auffassung gelangt. 

1. Das Verbot des Fischens mit Fischdampfern und Motorfahrzeugen von 
mehr als 50 PS. in gewissen Gebieten langs der Ost- und Südküsten der 
Nordsee wâhrend gewisser Jahreszeiten oder wahrend des ganzen Jahres 
würde die wirkungsvollste Art eines Schutzes der Schollenfischerei sein. 
Die Kommission schlâgt für diese Geblete nach dem Entwurf von Mr. 
Rorley folgende Umgrenzung vor: 
A. Eine Zone zwischen der Festlandsküste und der Tiefenlinie von 22 m 

( = 12 Fdn.) von 52" bis oô** N. B. — die sogenannte innere Zone 
— sollte das ganze Jahr hindurch gesperrt sein. 

B. Eine Zone zwischen dieser inneren und der 27 m ( = 15 Fdn.) Tiefen­
linie, vom 56" bis zur Höhe von Helgoland die sogenannte auBere 
Zone — sollte mit Ausnahme der Monate April, Mai und Juni gesperrt 
sein. 

Man empfiehlt, daB etwaige Neuregelungen, welche auf Grund 
dieser Vorschlage angeordnet werden, nach dreijahriger Erfahrung 
einer Revision unterzogen werden. 

2. Die Frage eines internationalen MindestmaBes für die Scholle sollte zurück-
gestellt werden, bis die Wirkungen der unter 1 empfohlenen Schongebiete 
durch spezielle Untersuchungen festgestellt worden sind. 

3. Die Schollenkommission empfiehlt eine Verpflanzung von Schollen aus 
den Küstengebieten nach der Doggerbank in groBem MaBstabe. Die Kom­
mission erachtet, daB die Zahl der verpflanzten Schollen im ersten Jahr 
mindestens 1 Million Stuck ( = 100000 kg) betragen, daB diese Schollen 
mit der Snurrewade gefangen, in Fahrzeugen mit einer Bünn transportiert 
und durch Markicrungsversuche unter Kontrolle gehalten werden sollten. 

4. Die Schollenkommission empfiehlt die Fortsetzung und Erweiterung 
der biologischen und allgemeinen physikalischen Arbeiten, welche auf 
eine bessere Kenntnis der Lebensbedingungen der Scholle und anderer 
allgemeiner Gesetze des organischen Lebens in den betreffenden Gebieten 
abzielen. 

5. Die Schollenkommission empfiehlt weitere Versuche zur Konstruktion 
eines für die praktische Fischerei brauchbaren schonend fischenden Fang-
gerates." 
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Die Umgrenzung der als Schongebietc in Aussicht genommenen beiden 
Zonen ist aus unserer Karte ersiclitlich. 

Die Vorschlage sind bcgleitet von einer Erlaulerung und den Untersuchungs-
ergebnissen, durch welche die ZweckmiiCigkcit der MaCnahmen bewiesen wirdi). 
Dies Beweismaterial entstammt im wesentlichen der Aniandungsstatistik (eng-
lische und hollandische), doch betont die Schollenkommission ausdrückUch, 
daC ihre Vorschlage sich nicht lediglich auf die Erfahrungen der Statistik stützen, 
sondern auch auf die Ergebnisse abgeschlossener biologischer Untersuchungen. 
Die wichtigsten derselben sind zusammengefaCt in Heinckcs Generalbericht 
über die Scholle (1913). 

Aufgabe der deutschen Wissenschaft, die nicht unmiltelbar an den 
Vorschlagen mitgewirkt hat, war es, diese ihrerseits zu prüfen. ]3as geschah 
unter Bcrücksichtigung der frühcren Ergebnisse namentlich an der Hand neuen 
Materials deutscher Untersuchungsfahrten und aus der deutschen Statistik. 
Die Ergebnisse dieser Prüfung enthalt der nachstehende Bericht. Bei der Be-
arbeitung des Untersuchungsmaterials habcn mitgewirkt die Herren Dr. 
S c h n a k e n b e c k (Assistent der fischereibiologischen Abteilung des Zoolog. 
Museums in Hamburg) und Dr. B ü c k m a n n (Assistent der deutschen wiss. 
Kommission bei der Biologischen Anstalt Helgoland), auf deren Auszüge und 
Zusammenstellungen sich die tabellarischen Ubersichten und die von Dr. Bück­
mann gezeichneten bildlichen Darstellungen stützen. Das statistische Material 
haben die Herren Ghrt. Prof. H e n k i n g (Deutscher Seefischerei-Vcrein) und 
Reg.-Rat Dr. E i c h e l b a u m (Reichsministerium für Ernahrung und Land-
wirtschaft) zur Verfügung gestellt. 

Der Vorschlag unter Ziffer 3 der internationalen Denkschrift über Ver-
pflanzung von Schollen nach der Doggerbank wird hierbei nicht berührt, da in 
Deutschland neuere Erfahrungen mit Verpflanzung von Nordseeschollen in der 
Nordsee nicht gemacht sind. 

Auch die unter Ziffer 5 des Vorschlages empfohlenen Versuche zur Kon-
struktion eines für die praktische Fischerei brauchbaren, schonend fischenden 
Gerats, die seit einer Reihe von Jahren besonders von schwedischer Seite betrieben 
sind, konnten von der Deutschen Wissenschaftlichen Kommission bisher leider 
noch nicht aufgenommen werden. 

Die vorliegenden Untersuchungen erstrecken sich nur auf den zwischen 
etwa querab Esbjerg und Borkumriff und der 40 m-Linie gelegenen Teil der 
sog. Deutschen Bucht, im wesentlichen also auf die Areas A 3 und B 4, die 
ja aber den gröCten und wohl auch den wichtigsten Teil der Schongebiete 
enthalten. 

A) Material und Brauchbarkeit desselben. 
1. E rgebn i s se wissenschaf t l i che r Fange 

der Biologischen Anstalt auf Fahrten des Reichsforschungsdampfers „Poseidon" 
und des Motorschiffs ,,Augusta" in der Deutschen Bucht. 

Von den sehr zahlreichen Fangen seit 1902 wurden zur Prüfung 
der vorliegenden Frage nur die mit dem geb rauch l i chen F i s chdampfe r -

' ) Auszugsweise in deutscher Sprache mitgeteilt von E. Ehrenbaiun in der Zeit-
schrift „Der Fischerbote" (Hamburg) Bd. XIV. Heft 5 vom 1. I I I . 1922 (S. 127), wo 
auch unsere erste Stellungnahme zu dieser Frage veröffenthcht ist (8. 133). 
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t r a w P ) gemachlen hcrangezogcn. Aber auch von diesenmuCteeineAnzahl unbe-
rücksichtigt bleiben, z. B. die über mehrere der hier einzeln zu prüfenden Zonen 
sich erstreckenden, mehrstündigen Züge. Die Fange seit 1919, etwa 250 an der 
Zahl, alles einstündige, vollstandig analysierte Züge, konnten samtlich verwertet 
werden. Unsere hier mitgeleilten neuen Ergebnisse betreffen daher vorwiegend 
die Zeit seit 1919. Das reichste Material lieferten unsere beiden letzten, grofien 
Fahrten im .Juli 1923 und im Mai 1924, bei denen die Prüfung der hier vorliegenden 
Frage Hauptaufgabe war und auf denen das Gebiet gleichmaCiger und gründlicher 
befischt wurde als bei allen früheren Fahrten. Ans f eigenden IMonaten lagen ge-
eignete wissenschaftliche Fange zur Prüfung unserer Frage vor: Marz, Mai, Juni, 
Juli, September, Oktober, November. 

2. D e u t s c h e A n l a n d u n g s s t a t i s l i k . 
Sie bietet zur Prüfung der meisten für unser Problem in Betracht 

kommenden Fragen, insbesondere über deren wichtigste, die Mengen-
und Verbreitungsverhaltnisse der zu schonenden kleinen Schollen, viel 
weniger sichere Unterlagcn als die wissenschaftlichen Fange. Wahrend bei 
die.sen der G e s a m t f a n g und der F a n g o r t stets genau bekannt sind, gibt 
die Statistik nur über den an den Markt gebrachten Tci l fang Auskunft ohnc 
die zwar gefangenen, aber am Fangplatz dem Meere in totem Zustand zurück-
gegebenen Jungfische. Auch der Fangort ist nicht mit derselben Genauigkeit 
bekannt wie bei den Fangen der Forschungsdampfer. 

Die vor den deutschen Kusten geplanten Schongebiete (vgl. die Karte 
Fig. 1) liegen z. T. in der Area A 3 (O—20 m Tiefe), z. T. in der Area B 4 (20—40 m 
Tiofe). Die „ I n n e n z o n e " des Schongebiets (bis 22 m) nimmt die ganzc Area 
A .) ein, doch gehort zur Innenzone auBerdem noch der für die Fischerei wichtige 
20—22 m tiefe Streifen von B 4. Die geplante „ A u B e n z o n e " bildet nur einen 
kleinen Teil (etwa /̂g) von B 4. Ans der Anlandungsstatislik ist daher selten zu 
entnehmen, ob innerhalb oder auBerhalb der betr. Schonzonen gefischt wurde, 
und man kann zu erheblichen Fehlschlüssen gelangen, wenn man das Schongebiet 
bezüglich Befischung, Fangertràge, Zusammensetzung des Fischbestandes usw. 
ans der Areastatistik beurteilen will. Die Area-Abgrenzung stimmt nicht immer 
mit den natürlichen Grenzen des betreffenden Meeresbezirks übcrein. Dies zeigt 
sich z. B. in der Deutschen Bucht bei Area B 4: Der nur 22—27 m tiefe Teilbezirk 
dieser Area, der die „AuBenzone" umfaBt, besitzt sandigen und steinigen Boden, 
der 30—40 m tiefe, gröBere Teil von B 4 dagegen schlickigen Boden. Wie die Ergeb­
nisse unserer Untersuchungsfahrten zeigen, ist die Besiedelung dieser beiden Boden-
arten nach Art und Menge der Fische sowie ihrer Nâhrtiere sehr verschieden, dem-
gemâB auch die Fischerei auf ihnen und deren Beute. Daher würde man keincswegs 
das Richtige treffen, wenn man z. B. zum Zwecke der Feststellung der Menge 
und Zusammensetzung des ans der „AuBenzone" gelandeten Fanges etwa den 
fünften Teil der Gesamtausbeute von Area B 4 berechnen würde. 

Die Daten der deutschen Areastatistik haben wir daher zur Prüfung der 
Schongebietsfrage nicht herangezogen. 

AuBer den Ermittlungen für die Areas sammelt aber die deutsche Statistik 
auch A n g a b e n ü b e r A n l a n d u n g e n m i t g e n a u e r b e k a n n t e m 
H e r k u n f t s o r t n a c h b e g r e n z t e n F i s c h g r ü n d e n n n d m i t 

1) Kopftau unseres Trawls = 29 m (116 Fufi), ürundtau = 43 m (142 Fufi). 
Mai?chenweite des Steertes 7,9 — 7,6 cm (Lange der langgezogenen Jlasche von Knoten 
zu Knoten). 



12 Berichte d. Deutsch. wissenschaftl. Kommission ï. Meeresïorschung. Neue Folge. 

T i ef e n a n g a b e . Daraus laCt sich in den meisten Fallen mit hinreichender 
Sicherheit erkennen, ob die betreffenden Fange in den Sperrzonen oder im 
effenen Gebiet gelegen haben. Aus dieser Statistik hat Prof. H en k i n g für 
den vorliegenden Bericht das [Material für zwei frühere .Jahre, namlich 1913 
und 1909, zusammengestcllt, um einen Vergleich mit dem in der internationalen 
üenkschrift (Rapports et Procès Verbaux 1921) gegebenen englischen Material 
zu ermöglichen. Diese Zusammenstellungen, die unsere Ergebnisse aus der 
Statistik der neuesten Zeit im wesentlichen bestatigen, sind abgedruckt als 
Anhang zu Abschnitt B I 2 mit den Tabellen A—C auf Seite 18 —20. Aus der 
neuesten Zeit liegt verwcndbares statistisches Material mit genauen Herkunfts-
und Ticfenangaben für die Zeit von Oktober 1923 bis September 1924 vor, also 
für ein ganzes Jahr. Dieses crschien uns für die Prüfung der Schongebiets-
frage besonders wertvoll, und wir haben es bei den folgenden Erörterungen 
eingehender als das frühere Material herangezogen, weil es in Verbindung mit 
unseren oben genannten beiden letzten groüen Untersuchungsfahrten ein Bild 
der j e t z t obwaltenden Zustande gibt, wahrend in den Jahren bis 1911 im 
Fischbestand sowie im Fischereibetrieb wesentlich andere Verhaltnisse be­
standen haben als jetzt, und die Verhaltnisse unmittelbar nach 1918 abnorm 
waren infolge der Kriegsschonzeit und der Minengefahr. 

Aber auch die verbesserte Statistik wird a Hein niemals so tiefe Einblicke 
in die wirkliche GröBe, Verteilung und Zusammensetzung eines Fischbestandes 
und dessen Verandcrungen geben können, wie sie als Grundlage für MaBnahmen 
zu einer vernünftigen Regelung des Betriebes und zur Erhaltung eines leistungs-
fâhigen Bestandes oder gar zu Verbesserung der Ertrâge gefordert werden mussen. 
Diese können nur gewonnen werden durch die gleichzeitige Berücksichtigung der 
Ergebnisse der wi s senscha f t l i chen Fischerei, die das in Frage kommende 
Gebiet in seiner ganzen Ausdehnung gleichmaBig mit Stichproben belegt, die 
alle einer vollstandigen Analyse unterzogen werden. Die Ergebnisse der wissen­
schaftlichen Fischerei lehren uns die Statistik überhaupt erst richtig verstehen. 

Wir würden diese von uns wiederholt eingehend begründete und gerade 
für die Schongebietsfrage als unerlaBlich bezeichnele Notwendigkeit solcher For-
schungsfahrten hier nicht nochmals bcrühren, wenn wir nicht mit Bedauern fest-
stellen müfiten, daB von den eigens zur Prüfung dieser Frage von uns geplanten 
Fahrten bis jetzt erst jene beiden schon erwahntenUntersuchungen im Juli 1923 und 
Mai 1924 zur Ausführung gekommen sind. Diese sind aber glücklicherwcise über Er-
warten hinaus erfolgreich gewesen, so daB eine eingehende Prüfung doch wenigstens 
erfolgen konnte für den Frühling (Mai), der einen Wendepunkt in den groBen, 
alljahrlich sich vollziehenden Bewegungen und Verandcrungen der Zusammen­
setzung der Bevölkerung enthalt und für den Sommer (Juli), die Zeit des Aus-
wanderns der kleinen Schollen. Die genannten Fahrten waren zwei Moment-
aufnahmen, die wie ein Blitzliclit viele bisher nur dunkle Vermutungen beleuchtet 
und geklart haben. Wie bedeutend derartig angelegte Untcrsuchungen unsere 
Kenntnisse zu erweitern und zu vertiefen vermogen, dafür legen die in den fol­
genden Darstellungen gebrachten Beispiele ein beredtes Zeugnis ab, die übrigens 
in den in Ausarbeitung begriffenen wissenschaftlichen Abhandlungen noch ver-
mehrt und eingehender behandelt werden. 

Obschon demgegenüber unsere Kenntnis der übrigen Jahreszeiten leider 
einstweilen viel lückenhafter ist, so geben uns doch vor allem die früheren Er­
gebnisse He inckes und H e n k i n g s und die aus Fangen der Jahre vor 1913 
und von 1919 bis 1921 vorhandenen Daten in Verbindung mit der oben*erwâhnten 
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Statistik einstweilen so zahlreiche Unterlagen und Anhaltspunkte, daB das ganze 
Material zur Beurteilung der vom internationalen Schollenkommitee in Vor-
sclilag gebrachten MaBnahmen ausreichend erscheint. 

B) Die ZweckmaBiglteit der Abgrenzung der Sperrzonen, ge-
prüft an der Hand der deutschen wissen schafllichen Faiige 

und der deutschen Statistik. 
Drei Punkte nennt die internationale Denkschrift von 1921, die zur Reclit-

fertigung der Abgrenzung bewiesen werden mussen. Praktischerweisc folgen wir 
auch bei unserer Darstellung und Beweisführung im wesentlichen dieser Ein-
teilung: 

I. Die zu sperrenden Fangplatze mussen wesen t l i ch ein Schol len-
gebie t sein. 

II. Die zu schonenden k le inen , für den mcnschlichcn GenuB'noch wert-
losen oder geringwertigen Schollen unter 25 cm Lange mussen im Sperrgebiet 
zahireich vorhanden sein. 

III. Der durch die Sperrung unmittelbar verursachte Ver lus t darf nicht 
so groB sein, als daB er nicht durch die Ve rbes se rung der Schollenfischerei 
ausgeglichen würde. 

I. Überwiegeii der Scholle über die anderen Nutzfischarten im 
Schongebiet. 

1. N a c h den wissenschaf t l i chen F a n g e n (Tabe l le 1). 
Nach Tabelle 1 überwiegt die Scho^lle-(Jem Gewicht nach,in den Schon-

gebieten die Gesamtheit aller übrigen Fischarten im F r ü h l i n g und Sommer , 
und zwar hi den mcisten Fallen bcdeutend. Das Ubergewicht ist am meisten 
hervortretend im Frühling in der Innenzone, wo die groBe Masse der Schollen 
fast ganz auf dies flache Gebiet beschrankt erscheint, im Sommer dagegen in der 
AuBenzone. Wahrend im Mai in der AuBenzone noch keine groBen Schollenfange 
zu machen sind, zeigt sich im Juni bereits die bekannte, den Sommer über an-
dauernde Ausbreitung der vorher in Küstennahe dicht zusammcngedrangten 
Bevölkerung seewarts in die AuBenzone und in das offene Gebiet der Area B 4. 

Zur Beachtung für die Tabellen 1—12: 
Uie W'erte für die Sehonzoiien (in den gesperrten Zeiten) nach dem 

iii lcruationalen Vorschlaj) sind dicli umrandet zum Unterschied von 
denjenigen ïür das offen bleibende Gebiet. 

Wo als Heriiunftsort der Fange die „Deutsche Bueht" genanut vvird, handelt 
e*> sich nur uin den Al eeresteil zvvischen der Kilste und der 40-ni-Tieïenlinie von querab 
Honisriff bis guerab Borkum, also im wesentlichen Area A 3 und B 4. 

AuBer für die naeh dem in te rna t iona len Vorschlag zu sperrende 
AuOenzonc A or der nordîriesisehen Kilste sind in einigen Tabellen die AVcrte 
für die glei(he Tiefenstufe (22-27) vor der ostfriesischen Kuste (Weser-
Ems) gesondert aufgeführ t , da h ier in nicht sellen abweicliende Ver-
hal tnisse herrschen. 

Die untir „übrige südliche Nordsee" angetührten Fange deutscher Fiseh-
danipt'er stammen hauptsachlich ans Area B 3, C 2 und BI (Jütland-Bank, Kleine Fischer-
bank. \ördHche und Südliche Schlickbank, Barrengrund, Austerngrimde mit Silver Pit, 
Doggcrbank ). 

Bei den AlaOangaben bedeutet (wie übllcli) 7,B.: „IJnter 20 om" = die Scbollen 
bi» 19,99 cm. „20—2r> cm" = die Schollen \on 20,0-24,99 cm, „Über 25 cm" = die 
Schollen von 25.0 cm und mehr. 

Geldvvertangaben sind in .^ = Reicbsmork (Goli'mark) gemacbt. Die Werte 
sind errechnet ans den mittleren Alarktpreisen der einzelnen Monate. 



1 4 Berichte d. Deutsch. wissenschaftl. Komniission f. Meeresforschung. Neue Folge . 

T a b e l l e 1. 
Area A3 u. B 4. Forschungsdampfer. Mittleres Gewicht (kg) pro 

Fangstunde, 
(Pür Scholle einschliefilich der mit dem gewöhnlichen Fischdampfer-Trawl fangbaren 

Untermafi igen, für die anderen Fische ohne die Untermafiigeu). 

r r u u i i i i g ^v u . v x ; 

Spal ten Nr 

Scholle 

Andere 

Fische 

Anzahl c 

Zusammen 

Edelfische 
Gadiden 
Übr ige 

1er F â n g p 

lüDenzone 

bis 22 m 

V 

1924 

1 

VI 
frahere 
J a h r e ' ) 

2 

1 17Ü.Ü 6ó,P) 1 
11,8 

2,8 
0,5 
8,5 

31 

17,4 

6,1 
4,7 2) 
6.6 

• " 

Aui^enzoue r o r der 
nordfr ies ischen K a s t e 

22—27 m 

V 

1924 

3 

VI 
f rahere 
J a h r e n 

4 

12,2 ! 347») 

13,8 

8,6 
2,2 
3,0 

7 

33,5 

6,7 
22,6^) 
4,2 

5 

Benachbiir tes offenes 
Gebiet von A r e a B^ 

22—27—40 m 

V 

192* 

5 

VI 
J rühere 
J a h r e >1 

6 

21,9*) , 18,1 

22,9 

4,8 
8,2 
9,9 

W 

30,2 
5,9 

13,4') 
10,9 

15 

S o m m e r ( V I l - X ) 

Scholle 

Andere 

Fische 

Anzahl c 

Zusammen 

Edelfische 
Gadiden 

Übr ige 

1er F a n g e 

V I I 

1S23 

67,0 

32,3 

1,-t 
0,0 

30,8') 
16 

VII—X 
frûhere 
J a h r e ''̂  

37.7 

?«) 

3,4 
1,-t 
, 6 ) 

20 

V I I 

1923 

128 2 

55,7 

4,3 
1,1 

50,3 ') 

7 

VII—X 
frtihere 
J a h r e ••) 

63,5 

?») 

•i,3 
8.5") 

16 

V I I 

192S 

47,6 

44,9 

5,4 
10.2 
29,5') 

22 

V I I - X 
f rahere 
J a h r e '•) 

30,8 

?") 

4,4 
18,3 

?•) 

36 

W i n t e r (XI u. III)*) 

Scholle 1 

Andere 

Fische 

Anzahl ( 

Zusammen 

Edelfische 
Gadiden 
Übr ige 

1er P a n g e 

38,3 
?«) 

0,3 
5,9 

?«) 

8 

13,3 

?«) 

0,8 
41,8 

6 

22,2 
?6) 

4,3 
31,9 
?«) 

13 

^) Die Fange ans den f iüheren .Jahren s t a m m e n a u s d e m Jun i der J a h r e 1904, 
1906, 1908 u n d 1920. 

2) Die Gadidenfange sind 1920/21 grööer gewesen als in den übr igen J a h r e n 
(Kriegsschonzei t -Er?cheinung ). 

^) D a s Gewicht de r Schollen l iat sich im J u n i gegenüber Mai verr inger t in der 
Tnnenzone, dagegen e rhöht in d e r AuJ3enzone, weil im J u n i bere i t s die seewarts ger ich te te 
A u s w a n d e n i n g namen t l i ch d e r gröBeren Schollen begonnen h a t . 

*•) Der hohe W e r t für Scholle im off enen Gebiet von B 4 h a t seine H ö h e besonder« 
dem U m s t a n d e zu ve rdanken , daf3 einige Filngo an der ostfriesischen K u s t e d ich t a n 
de r Grenze der Innenzone liegen. 

^) Die F a n g e aus den friiheren J a h r e n s t a m m e n a u s V I I 1903, 1904, 1905, 1908, 
1921; I X 1919; X 1920. 

°) F ü r andere Fische aiiöer Gadiden und Edelfische w a r d a s Gewicht n ich t sicher 
feststel lbar . 

' ) I n den Schongebieten wird d a s hohe Gewicht für , ,übr ige F i s c h e " im S o m m e r 
haup t sàch l i ch d u r c h Rochen ( R a j a ) , sel tener a u c h d u r c h P I . flesus verursach t , wei te r 
draufien du rch Trigla und Haie (Acanth ias . Galeus) 

*) Diese F a n g e s t a m m e n a u s November 1919 u n d Miirz 1920. 
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lm W i n t e r sind die Schollenfange in den Sperrzonen viel geringer als 
im Frühling und Sommer. Die grofien alteren Tiere begeben sich zum Laich-
geschaft in gröCere Tiefen liinaus, wahrend die kleinen, unreifen im Boden ein-
geschlagen Winterruhe halten und so dem Fange entzogen sind. Auf diese in der 
internationalen Denkschrift nicht erwahnte Erscheinung und ihre Bedeutung 
für die Schonzeitenfrage werden wir unten noch zurückzukommen haben. 

Betrachten wir an der Hand unserer Tabelle die Verteilung der ande ren 
F i s c h a r t e n , so ist als allgemeine Erscheinung in allen Jahreszeiten eine Zu-
nahme der in der Innenzone sehr geringen Plengen weiter seewarts festzustellen. 

Selbst dieEdelfische(Seezunge = jSoZea vulgaris, Steinhutt =: Rhombus 
maximus, Glattbutt = Rhombus laevis) sind in den Sperrgebieten entschiedcn 
sparlicher als auBerhalb derselben ; unsere gröBten Fange finden wir verzeichnet 
im Mai und .Juni in der AuCenzone, die dann offen bleiben soil, so dafi 
diese wertvolle Fangmöglichkeit den Dampfern nicht verloren geht. 

Die Gad iden (hauptsachlich ^chtllüsch = G. aegUfinus, Kabeljau 
=:G. morrhua, Wittling = ö . merlxngus) sind nach der Tabelle hauptsach­
lich im Winter von Bedeutung, wo in der Aufienzone und im benach-
barten off enen Gebiet ansehnliche Fange gemacht werden; zur Erlauterung der 
Gadidenwerte darf nicht unerwahnt bleiben, daB die Fange 1919/21 abnorm hoch 
waren. Ohne Berücksichtigung dieser Jahre würden die Mengen in unserer Ta­
belle überall viel kleiner ausfallen, in der Innenzone sogar ganz verschwindend 
gering, denn weder vorher noch nachher haben wir so groDe Gadidenfânge gemacht 
wie 1919/21. Dieser vorübergehende Reichtum kann auf periodische Schwan-
kungen zurückgeführt werden, nach Ansicht der Verfasser aber ebensowohl auf 
die durch den Krieg und die ^linenverseuchung bedingte Einschrankung der 
Fischerei, die es den Gadiden ermöglichte, wieder wie in alten Zeiten in groCen 
Mengen bis tief in die Deutsche Bucht hinein vorzudringen. 

Für „ U b r i g e F i s c h e " finden wir betrachtliche Gewichte im Sommer 
verzeichnet, deren Höhe im wesentlichen durch weniger wertvolle Arten bedingt 
ist, hauptsachlich Rochen (bes. Raja clavati), in zweiter Linie Haie {Acanihias, 
Galeus), Knurrhahn (TrigJa), Plunder (PI. flesus). 

Es soil kurz erwahnt werden, dafi in den Schcnf ebieten zah lenmaf i ig mit der 
Scholle nur die Kliescheund zugewispen Jahreszeit en auch c er Witt ling wet 1 eifern kc nnen. 
Wo die Schollen zahlreich sind. Werden gewöhnlioh aiicl felr viele Kl ie t chen (PI. 
limanda) gefangen, die wir übrigens in dem vorlief ene en Eericht als für die Fi&cLerei 
fast wertlos (wenn auoh nicht bedeiitungslos vom biologif cl en Standpunlit aus) unbe-
rücksichtigt gelassen haben. Der W i t t l i n g ist im Schcnrevier zwar oft in ganz ge-
waltigen Mengen verbanden, jedoch daim nur in so jimgen Exemplaren, daB das 
Fischdampfer-Trawl davon nur wenige fangen kann. 

2. Nach der S t a t i s t i k (Tabe l l e 2a und b). 
Hier tritt das starke Übergewicht der Schollen in den Schongebieten im 

Vergleich zu den offenen Gebieten natürlich nicht so sehr in Erscheinung wie bei 
den wissenschaftlichen Fangen, weil ja gerade in den Schongebieten — wie weiter 
unten (Seite 20ff.) nachgewiesen wird — vorwiegcnd k le ine Schollen erbeutet 
werden, deren gröBter Teil nicht angelandet wird und daher in der Statistik 
fehlt. Trotzdem laBt sich auch in ihr der groBe Anteil der Schollen an der Ge-
samtanlandung aus den Schongebieten deutlich erkennen. Zum Vergleich mit 
unseren wissenschaftlichen Fangen steht uns aus dem letzten Jahr (1923/24) 
statistisches Material mit genügend sicheren Herkunftsangaben leider nur aus 
dem Frühling (IV—VI) und aus dem Winter (XI—I) zur Verfügung. 
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Unscre statistischen Daten aus 1923/24 gcben wir in Tabelle 2a für alle 
F i sche im Mittel der drei Frühlungsmonate und der drei Wintermonate. In 
Tabelle 2b ist für dieselben Jahreszeiten der Anleil der Scholle an den Ge-
samtlandungen prozcntual berechnet; die drei Monate sind hier aulBerdem je-
weils einzeln aufgcführt. In beiden Tabellen ist für 1923/24 die 22—27 m-Stuf e 
getrennt in das vor der nordfriesischen {— geplante „AuCenzone") und das 
vor der ostfriesischen Kuste liegende Gebiet (hier keine AuCenzone geplant). 
Denn diese beiden 22—27 m tiefen Geblete haben im Jahresverlauf im Fisch-
bestand gegeneinander sehr erhebliche Unterschiedc aufzuweisen, wahrend die 
Innenzone an der ganzen deutschen Kuste ziemlich einheitliche Verhâltnisse 
zu bieten scheint. — Zur Erganzung fügcn wir den Tabellen Aufzcichnungen 
des Deutschen Seefischereivereins aus den Jahren 1909 und 1913 an; sie 
stehen mit den Ergebnissen des letzten Jahres gut in Einklang. 

Die wichtigsten Ergebnisse der Tabellen 2 a und b sind für 1923/24 
fol gende : 

1. Scholle. F r ü h l i n g . Wahrend in der Innenzone der Prozentsalz in allen 
drei Monaten hoch ist (58—92%), ist er in der nordfriesischen AuCenzone im Mai 
sehr gering (13%), im Juni dagegen betrachtlich angewachsen (46%), alles in 
Übereinstimmung mit unscrcn wissenschaftlichen Untersuchungen. Andere 
Verhâltnisse wie die ,,AuBenzone" zeigt die cntsprechende Tiefenzone an der 

T a b e l l e 2a. 
Area A 3 u. B 4. Anlandnngsstatistik, deutsche Dampfer. 

Mittleres Gewicht (kg) pro Fisclidampfer-Reisetag. 
(also ohne die UntermaCigen.) 

F r ü h l i n g (IV—VI) 1924 

Anzahl der Keisetage mit 
sicherer Or tsangabe 

Scholle 

Andere 
Pische 

zusammen 

Edelfische 
Gadiden 
Übr ige 

Alle Fische 

bis 22 m 

Innenzone 

186 

497 

249 

76 
95 
78 

746 

22—27 m 

AaBe 
noidfr. Kuste 

140 

130 

321 

9.Ô 

168 
58 

451 

•zone 
ottfr. Kas te 

116 

819 

203 

40 
85 
78 

1022 

2 7 - 4 0 m 

Ubriges Gebiet voii 
Area B t 

7H0 

178 

417 

73 
256 

88 

593 

W i n t e r 
1 9 / 3 -

(nur XI—I) 
-19i4 

Anzahl der Reisetage mit 
s icherer Or t sangabe 

Scholle 

Ande re 
Fische 

zusammen 

EdelJische 
Gadiden 
Übr ige 

Alle Fische 

45 

107 

603 

36 
495 

72 

710 

44 23 

21 19 

279 546 

23 17 
208 1 489 
48 40 

300 565 

277 

64 

467 

34 
364 

69 

531 
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N u r S c h o l l e n b e t r e f f e n d : 

G a n z e s J a h r 19091) 

Anzahl der Reise tage 

P rüh l in^ (IV—VI) 

Anzahl der Reise tage 

Sommer ( V I I - X ) 

Anzahl der Reisetage 

Winter ( X I - I I I ) 

bis 2a m 

InneDzone-) 

58 

1 486 

36 

\ 121 

7 

I 42 

1 22—27 m 
ÀnQenzone 

T. d nordir Kuste 

1 386 

65 

186 

142 

594 

104 

1 22-40 m 
tïbrijîes Gebîet von 

Area B 4") 

1057 

132 

546 

157 

383 

91 

T a b e l l e 2b. 

Wie Tabelle 2 a. Anteil des Gewiehtes der Schollen am Gewicht 
des Gesamtfanges pro Beisetag in Frozent. . 

l ' r i i h l i n g (1924) 

IV 
V 
VI 

Mittel I V - V I 

0 — 22 m 

Innenzone 

1 92 
58 
71 

1 66.6 

22—27 m 

ÂuQenzone 
(noriUries. KOste) 

13 
48 

28,8 

OBtfriesïsche KOste 

85 
70 
69 

80,1 

27—40 m 

Uebrigee Gebiet 
von Area B 4 

45 
17 
32 

29,9 

W i n t e r (1923/24) 1 

XI 
XII 

I 

Mil tel X I - I 

17 
15 
V 

15,1 

9 
6 
3 

6,8 

27 
1,5 

3,4 

19 
5 
7 

12,1 

Ganzes J a h r 1909 

Mittel I V - V T 

„ V I I - X 
„ X I - I I T 

0--22 m 

Inuenzone 

vo 1 
1 21 
1 5 

22—27 m 

Anüenzone 
(nordfries. Kaste) 

8,5 

1̂  1 

22—40 m 

Uebriges Gebiet 
Area B i 

12 

18 
12 

Nur Aufienzone (nordfriesische Kuste) alle Monate 

Monat 

1909 
1913 

I 

1 
2 

I I 

— . 

I l l 

11 

IV 

10 
6 

V 

2 
2 

VI 

9 
4 

VII 

19 
23 

VII I 

24 
47 

IX 

13 
23 

X 

19 
25 

XI 

24 
23 

XII 

4 
4 

1) Soweit sichere Herkunftsdaten vorhanden-
*) Zur Innenzone sind hier wahrscheinlich einige auBerhalb derselben vor der 

ostfriesischen Kuste gelegene Fange gerechnet. 
') Hauptsâchlich aus der Gegend von Helgoland. 

U e e r e s f o r s o h a n K . Nene Folge. Bd. II Heft l. 3 
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ostfriesischen Kuste, die im Frühling sehr viel von Dampfern befischt wird; 
hier sind sehr groCe Schollenfange verzeichnel, die im ganzen sowohl nach der 
Menge pro Reisetag als auch nach prozentualem Anteil der Scholle die Innen-
zone übertreffen. Die gröCten Fange sind im April gemacht, wahrscheinlich 
nicht weit auCerhalb der Grenze der Innenzone, wo sich übrigens nach nnseren 
früheren Untersuchungen auch im Marz schon die Jungschollen in grofien 
Massen dem Fang darbieten können. Wir führen die Abwcichungen zwischen 
diesen beiden AuBenzonen im Fischbestand darauf zurück, daO das den Jung­
schollen im Frühjahr vornehmlich zur Wohnung dienende flache Sandgcbiet 
an der ostfriesischen Kuste sehr viel schmaler ist als an der nordfriesischen ; 
daher greift dort der Jungschollenbestand durchweg weiter in die 22—27 m 
tiefen Gründe hinein als hier. Die ostfriesische AuBenzone ist demnach im 
Frühling in viel höherem MaBe ein SchoUengebiet als die geplante nordfriesische 
AuBenzone, so daB die Absperrung einer ostfriesischen AuBenzone in dieser 
Jahreszeit wünschenswert erscheint. 

Win te r . Völlige Übereinstimmung mit den wissenschaftlichen Unter­
suchungen: Die Scholle bleibt in den win t e r l i chen Anlandungen weit hinter 
den übrigen Fischarten, namentlich den Gadiden, zurück. 

2. Übrige Fischarten. Wie nach den wissenschaftlichen Ermittelungen 
liegen für die Edel f i sche die höchsten Ertrâge (pro Reisetag 95 kg) in der ge-
planten AuBenzone im Frühling, zur Zeit der Öffnung dieser Zone. 

Der Gadiden-Fang ist nach der Statistik allgemein höher als in unseren 
wissenschaftlichen Fangen. Bei diesen Wanderfischen wird man so groBe Über­
einstimmung wie bei den langsam sich bewegenden Plattfischen von vornherein 
nicht erwarten können. Die praktische Fischcrei wird höhere Ertrâge zu verzeicli-
zeichnen haben, weil sie den Gadiden meistens folgt, der Forschungsdampfer, 
wenigstens bei den hier in Betracht kommenden Fangen, nicht. Im F r ü h l i n g 
ist der Gadidenfang im offenen Gebiet bedeutend gröBer als im Sperrgebiet, 
im W i n t e r sind dagegen auch in der Innenzone ansehnliche Gadidenfânge zu 
machen. 

Als SchluBergebnis des e rs ten A b s c h n i t t e s h a b e n wir über -
e i n s t i m m e n d aus den wissenschaf t l i chen Fangen und der S t a t i s t i k 
ein Überwiegen der Scholle über die übr igen F i s c h a r t e n in 
den g e p l a n t e n Sper rzonen und -ze i ten im F r ü h l i n g und Sommer 
f e s t zus t e l l en , im W i n t e r dagegen nicht . 

Anhang. 

Im folgenden (S. 19 und 20) werden die bereits erwahnten (Seite 12), von 

H e n k i n g zusammengestellten statistischeii Daten mit genau bekanntem Herkunftsort 

aus den Jahren 1913 und 1909 gegeben, um einen Vergleich mit dem englischen 

Material in den Rapports et Procès Verbaux 1921 z\i ermöglichen (Tabellen A —C). 
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T a b e 11 e A. 

Dentschland 1913 und 1909 (Statistik d. D. Seef. Vereins). 
Anlandungen (in Tons) der Bodenfische von Fischdampfern, gefangen im „Schongebief ' 
vor der Deutschen Nordseekiiste, vergl iohen mit dem F a n g aus dem Gesamtgebie t 
der Nordsee. (Zum Vergleich mit der Tabe l l e , .England 3" auî Sei te 63 der Rapports 

et Procès-Verbaux Vol XXVII . Kopenhagen 1921.) 

1913 

Scholle 
Steinbutt 
Glattbutt (Brill) 
Seezunge 
Übrige Fische^) 

Gesamtmenge 

0—12 

12 Monate 

Men-

2,2 
0,6 
0,1 
0,2 

57,4 

60,5 

Nord­
see 
"/o 

0,14 
0,2 
0,1 
0,5 
0,17 

0,16 

Faden 

9 Monate ^J'ï) 

Men­
ue 

2.2 
0,6 
0,1 
0,2 

57,4 

60 5 

Nord­
see 

"/» 

0,14 
0,2 
0,1 
0,5 
0,17 

0,16 

12—15 

12 Monate 

Nord-
Menge see 

1 »/,. 

162,1 
41,6 
16,9 
3,5 

1146,7 

1373,8 

10,8 
12,2 
18,2 
8,9 
3,3 

3,7 

Faden 

9 M ouate ') 

i Nord-
Menge j "iee 

1 •"« 

139,3 
14,6 
6,75 
2,95 

632,8 

795,9 

9,2 
3,9 
7,3 
7,5 
1,8 

2,1 

0 

13 Mo 

Menge 

164,3 
45,2 
17,0 
3,7 

1201,1 

1431,3 

—15 F a d e n 

la te 9 Monate "̂1 

Nord ­
see 

10,9 
12,4 
18,3 

9,4 
8,5 

3,9 

1 Nor. l-
Meuge see 

1 ' * < i 

1 

141,5 ' 9,4 
15,2 4.1 
6,85i 7,4 
3,15 8,0 

689,7 1 2,0 

856,4 , 2,8 

1909 

Scholle 
Steinbutt 
Glattbutt (Brill) 
Seezunge 
Übrige Fische 

Gesamtmenge 

0—12 

12 Monate 

Men-

31,6 
2,4 
0,9 
2,5 

23,6 

61,0 

Nord­
see 

2,1 
1,2 
1,4 
4,1 
0,1 

0,24 

Faden 

9 Monate =) 

M en­
ge 

3,4 
0,4 
0,3 
0,5 

15,9 

20,5 

Nord­
see 

0,2 
0.2 
0,5 
0,8 
0,07 

0,08 

1 2 - 1 5 

12 Mona te 

N o i d -
Menge see 

11.3,4 
12,65 
6,9 
3,15 

803,1 

939,2 

7,4 
6, H 

11,8 
5,4 
3,3 

3,6 

Faden 

9 Monate ') 

Nord-
Menge see 

"U 

88,3 
4,85 
3,8 
2,35 

540,5 

639,8 

5,8 
2,4 
6,5 
4,0 
2,2 

2,5 

0 - 1 5 

1-2 Monate 

Menge 
Nord­

see 
% 

145,0 9,5 
15,05 7,5 

7,8 13,2 
5,65 9,5 

826,7 3,4 

1000,2 3,8 

Faden 

9 .Monate -) 

jNord -
Menge , see 

1 "/. 
91,7, 6,0 

5,2 2,6 
4,1 : 7,0 
2,9 4,9 

556,4, 2,3 

660,3 2.7 

Zn beach ten ist folgenc'es: Der Prozen tsa tz der in d e m Inner-Schongebiete ge-
fangenen Schollen zum Gesamtfang in der Nordsee betrilgt nach T a b . A i m .Tahre 1913 
= 0,14 % Schollen. Dagegen ist der p rozen tua le Anteil der Schollen a n s dem à ii B e r e n 
S c h o n g e b i e t e ein ungleich höherer, namlich 1 0 , 8 % . Ganz im Gegennatze dazu 
s tehen die englis-ohen Angaben für 1913, d a hier die en tsprechenden Prozentzal i len 
für die Tnnenzone = 6 , 6 % ai ismachen n n d in d e m aufieren Schongebiet = 0 , 9 % . 

D a s J a h r 1909 (s. T a b . A ) h a t f ü r d i e l n n e n z o n e eine Ziffer v o n 2,1 % f ü r Schollen, 
und für d ie AuCenzcne 7,4%. Es bes ta t ig t dieses Verhal tnis d ie deutschen Zahlen 
für 1913, wâh rend die englis-chen gerade ein umgekehr t e s Verhal tn is d e r SchoUenmenge 
m den beiden Schongebie ten aufweisen. 

T a b e l l e B. 

Fange (Tons) im April, Mai und Juni gewisser Fische in der Aufienzone 
mit dem Jahresfange der Fisclidampfer prozentual vergliclien. 

(Die Tabe l le entspricht der englischen Tabel le auf S. 55 der Rapp. et Pr . Verb. 
Vol. XXVII . 1921.) 

1913 
Dentscb land 

April—Juni 

12 Monate 
Prozentsatz d. 
Jahresfanges 

Zone . 

Aufiere 
Zone 

Tons : 

0/ . 
/o-

Scholle 

22,8 

162,1 

14,1 

Ste inbut t 

30,0 

41,6 

67,3 

Glat tbut t 

10,0 

16,9 

60,0 

Seezunge 

0,5 

3,5 

15,8 

Sonst ige 
F i s che 

514,5 

1146,7 

44,8 

Gesamt 

578.0 

1373,8 

42,0 

•) Schellïisch und Kabeljau sind in dieser Rubr ik mi ten tha l ten . 
^) G^emeint sind Juli—Mâfz 
') Da l!»13 aus der Ini ienzone ke ine F a n g e vom Apr i l—Juni vor l iegen, stimmt 

diese Spa l t e mit der Jahresspal te übere in . 
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^ 1»09, 1 Zone 
BeatBChland i 

Apri l—Juni 

12 Monate 
Prozentsatz d. 
Jahresfanges 

Apri l—Juni 

12 Monate 
Prozentsatz d. 
Jahresfanges 

Aufiere 
Zone 

Innere 
Zone 

Soholle 

Tons : 

%: 

Tons : 

0/ . 
/ o -

25,1 

113,4 

22,1 

28,2 

81,6 

89,2 

s t e inbu t t 

7,8 

12,65 

61,8 

2,0 

2,4 

83,3 

Glat tbut t 

3.1 

6,9 

44,8 

0,6 , 

0,9 

66,7 

Seezange 

0,8 

3,15 

24,6 

2,0 

2,5 

80,0 

bonstige 
F i sche 

262,6 

803,1 

32,7 

7,7 

23,6 

32,6 

Gesanit 

299,4 

939,2 

31,9 

40,5 

61,0 

66,3 

T a b e l l e C. 

Wirklicher Verlust bei Sperrung des Gebietes, 
lm Jahre 1913 landelen Fischdampfer in deutscheu Hâfen aus den genannten Zonen 
in den betrefienden Sperrzeiten (12 bzw. 9 Monate) die angegebenen Mengen in 
Tons. — Die Piozentzahlen bedeuten den prozentualen Anteil des Zonenfanges am 
deutscheu Gesamtfang in der Noidsee. (Diese TabeUe entspricht der englisclicn 

Tabelle auf S. 56 der Rapp. et Pr. Verb. Bd. XXVJI 1921). 

1913 
Dea t sch laud 

Schollen 
Ste inbut t 
Glat tbut t 

.. Seezunge 
Übrige Fische 

Gesamt 

1909 
Deatscl i land 

Scholle 
Ste inbut t 
Glat tbut t 
Seezunge 

Übr ige Fische 

Gesamt 

Inne re Zone 
F ü r 12 Monate 

•10113 »;„ 

2,2 ' 0,14 
0,6 0,2 
0,1 0,1 
0,2 1 0,5 

57,4 j 0,17 

60,5 

I n n e r e 
F ü r 12 

Tons 

31,6 

0,9 
2,5 

23,6 

61,0 

0,16 

Zone 
Monate 

°/ü 

2,1 
1,2 
1,4 
4,1 
0,1 

0,24 

An&eie Zone 
F ü r 9 Monate 

Tons 1 »„ 

139,3 
14,6 
6,75 
2,95 

632,3 

795,9 

9,2 
3,9 
7,3 
7,5 
1,8 

2,1 

AuBere Zone 
F o r 9 Monate 

Tons ! »,„ 

88,3 
4,85 
3,8 
2,35 

540,5 

639,8 

5,8 
2,4 
6,5 
4,0 
2,2 

2,5 

Beide Zonen 

Tons " „ 

141,5 
15,2 
6,85 
3,15 

689,7 

856,4 

Beide 

Tons 

119,9 
7,25 

4,85 
564,1 

700,8 

9,4 
4,1 
7,4 
8,0 
2,0 

2,3 

Zoueu 

7,9 

7,9 
8,1 
2,3 

2,74 

IL Die zu schonenden j un g e n Schollen sind in den zu sperrenden 
Gebieten zahlreich. 

Bei diesem Beweispunkt kommt es ohne Zweifel viel weniger auf das Ge­
wicht als auf die I n d i v i d u e n z a h l der in den betreffenden Zonen in den ver-
sciiiedenen Jahreszeiten vorhandenen Schollen an. Darübcr vermogen allein 
die wissenschaftlichen Fange hinreichend Auskunft zu gebcn. 

a) Verteilung der Schollenbevölkerung nach Anzahl der Individuen („Be-
siedlungsdichte") im Frühling und Sommer (Tabelle 3). 

Bevor wir die Verteilung nach GröCengruppen betrachten, machen wir 
uns. zunâchst zur allgemcinen Orientierung einen kurzen Uberblick über die Ver-
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teilung der ganzen , mit dem Trawl fangbaren Schollenbevölkerung nach In-
dividuenzahl, noch ohne Rücksicht auf die GröCengruppen, also über die „ B e -
s ied lungsd ich te^)" im a l lgemeinen . Wir benutzen dazu die Ergebnisse 
der Untersuchungen von Mai 1924 als Beispiel fur den Frühlingszustand, und 
von Juli 1923 als Beispiel für den Sommerzustand. 

T a b e l l e 3. 
Area A 3 u. B 4. Forschuugsdampfer. Verteilung der Schollen in den 

verschiedenen Zonen nach mlttlerer Stückzahl pro Fangstunde 
(in den vom Fischdampfev-Trawl fangbaren Gröfien von ca. 10 cm an). 

Mai 1924 

Anzahl der Fange 

Juli 1923 

Anzahl der Pânge 

0 - 2 2 m 

Iimenzoue 

2573 
(176 kg) 

31 

1415 
(67 kg) 

16 

1 2 2 -
1 AaBenzone vor d. 
1 nordfries. Kuste 

1 '̂ 
1 (12 kg) 

1 ^ 
1 2468 1 
1 (134 kg) 1 

1 ^ 

27 m 

vor der ostfries 
Kuste 

998 
(62 kg) 

5 

1237 
(76 kg) 

5 

2 7 — 4 0 m 

Ubriges offenes 
Gebiet von B 4 

13 
(4,8 kg) 

10 

625 
(48 kg) 

16 

Ein gut einpragsames Bild zu unserer Tabelle 3 gibt die Figur 2 links (S. 22). 
Unsere Darstellung wird auBerdem erlautert durch die Karten Fig. 7 und 8 (S. 30 
und 31), in denen die auf den Untersuchungsfahrten gemachten, in Schnitten 
quer zur Kuste angeordneten Fange einzeln eingetragen sind. Man betrachte 
zunachst für die Verteilung der Gesamtbcvölkerung nur die auCeren Grenzen 
der Figuren. Die die Zusammenstellung nach GröCengruppen darstellende 
Unterteilung wird im nachsten Abschnitt besprochen. 

Mai. Die groCe Anhaufung der Schollenbevölkerung in Küstennahe im 
Frühling und ihre vcrgleichsweise Sparlichkeit drauCen war zwar schon früher 
den Fischern ebenso wie der Wissenschaft bekannt. Dennoch bat uns das auf 
unserer Untersuchungsfahrt gewonnene Bild dieser Verbreitungsweise in seiner 
Einheitlichkeit und Scharfe überrascht: 

Die Schol le is t j e t z t der Zahl nach fas t völ l ig auf die I n n e n -
zone b e s c h r a n k t , im schmalen os t f r ies i schen Gür t e l j edoch e twas 
über ih re Grenze h i n a u s r a g e n d , w a h r e n d die g e p l a n t e Aui3enzone 
vor der nord f r i e s i schen K u s t e und das t iefe Gebie t von Area B 4 
fas t leer sind. 

)̂ Bei uniseren Angaben für die BeKiedeliingsdichte ist folgendes zu beachten: 
1. Die liier gegebenen Zahlenwerte «ind u n t e r s ich vergleichbar, Weil sie samtlich 

diirch e inmal igeh Abfischen der betr. Fangstation in e i n s t ü n d i g e m Zug mit 
dem g l e i c h e n Netz ermittelt wind. 

2. Sie geben jedoch nur einen B r u c h t e i l de r w i r k l i c h e n B e s i e d e l u n g s d i c h t e 
an aiis folgenden Gründen: i 
a) Es fehlen die kleinsten Schollen, die die Maschen des benutzten Dampfer-Trawls 

passieren. Von den Schollen, die in das Netz geraten, passieren die Maschen : 
unter 10 cm Lange samtliche, von 10 cm Lange an ein immer geringer 
werdender Teil; von ca. 18 cm Lange an werden alle zurückgehalten. 

b) Es werden nicht alle Individuen vom Gnindtau erfafit ; wie die Erfahrung und 
die Vergleichsfischereien Heinclces lehren, werden bei einmaligem Abfischen 
nur etwa Vs^Vs der auf einer befischten FJache vorhandenen Schollen auf-
genommen. 
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Diese Feststellung beruht nicht auf cinigcn wenigen Fangen, sie ist viel-
mehr das Ergebnis ciner planniâBigcn Abfischung des ganzen Gebietcs in Schnitten 
quer zur Kuste, jeder mehrere Fangstationen enthaltend, wie es die Karten (z. B. 
Fig. 7) zeigen, auf denen für jede Station die Anzahl der erbeuteten Schollen 
durch entsprecliende Lange der jederseits zur Schnittrichtung gezeichneten 
Senkrechten dargestellt ist. Sehr auffallig ist die weitgehende Ubcreinstimmung 
zunàchsl unter benachbarten Schnitten, dann aber auch allgemein im ganzen 
Gebiet. Folgendes sind zunachst die bemerkenswertesten Erscheinungen : 

frdhlins {Mai'Wm) 
J)eutsche JSucht 

Forschun3S(lam|i|i9r 

Zusammenset3unj der 

5cH o II enfance 

In drel Qrossengruppen 
untff Mtm {ühtffxerl', 

ZB - 2ïcm (weiss) 
25 cm uni meKr(sïkwaî ) 

nacK 2aKl ( abere Saule) 

u n d ^ ew ichl in kj ( untei-s Sâule| 

pro Féiiigslunde 

J Ŝ ffl entsfu-ethen 25Stu{l( ScKollent 

^ S ^ entfttlrccKen ^Vj SckoUcn} 

£13-1-
(auf<]t5teUt vfn Dr BuckmannJ . 

Sommer (Juli 1923) 

i"ig. 2. 

Die Bevölkerungsdichte ist nach Tiefenstufen sehr gleichartig angeordnet, 
nicht allein in benachbarten Gebieten, sondern in der ganzen Deutschen 
Bucht. 
Der fast in jedem Schnitt ausgepragte, der gröfiten Bevölkerungsdichte 
entsprechende Maximalfang liegt meist auf der gleichen Tiefenstufc, bzw. 
in gleichem Küstenabstand, im ganzen genommen etwa in der Mitte der Innen-
zone. 
Die Untcrschiede in der Anzahl der Individuen sind auf der gleichen Tiefen­
stufc namentlich zwischen benachbarten Schnitten, aber auch allgemein 
in der Deutschen Bucht verhaltnismaBig gering. Auf der Karte sind die oberen 
und unteren Endpunktc der in jeder Fangstation jederseits gezeichneten 
Senkrechten, deren Lange, wie bereits gesagt, der Anzahl der gefangenen 
Individuen entspricht, jederseits verbunden. Diese Verbindungslinien 
ergeben cine Kur\ enflâche, deren Flacheninhall ein — wenn auch robes — 
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Ausdrucksmittel für alle auf dem betreffenden Schnitte vorhanden ge-
wesene Schollen abgibt^). Bei Vergleich der Kurvenflachen aller Schnitte 
stellen wir fest, daC sic in ihrem Gesamtinhalt keine sehr bedeutenden Ab-
weichungen voneinandcr aufweisen. 

J u l i : In den die Juliverhaltnisse darstellenden Bildern Fig. 2 (rechts) 
und Karte Fig. 8 (die Lage der Stationen ist nicht überall dieselbe wie im Mai) hat 
sich die ganze Bevölkcrung weit nach auBcn ausgebreitet. Die Zahl der gesamten 
SchoUenbevölkcrung der Dcutschen Buclit mag aber im ganzen ebenso groJB sein 
wie die im Mai. Bei der Ausdehnung ihres Verbreitungsgebietes erreicht die Anzalil 
der Individuen pro Fangstunde natürlich nicht die Höhe wie im Mai. Auf der 
Karte ist jede Kurvenflache jetzt nicdriger, aber dafür in maüiger Höhe lang 
ausgezogen, so dafi doch ihr Gesamtflachcninhalt ungefahr der gleiche ist wie 
im Mai. Das Dichtemaximum hat sich auf jedem Schnitt wciter nach auCen 
verschoben ; es liegt jetzt im allgemeinen ungefahr auf der Grenze zwischen Innen-
und AuBenzone oder ctwas wciter drauDen. 

FJne genauere Darstellung über die Dichte und Verbreitung der Schollen 
in den beiden Monaten ohne Rücksicht auf ihre GröCenstufen geben die beiden 
Karten „Fangdichte" (Fig. 3 und 4, Seite 24 und 25). Die Zahlen geben die 
für den betreffenden Ort durch einmalige Befischung mit dem Trawl festgestellte 
Anzahl der Schollen auf 1 ha berechnet an. Eine naherc Erlauterung dieser 
interessantcn Karten erübrigt sich nach dem oben Gesagten. 

b) Verbreitung nach Anzahl der Individuen in verschiedenen GröBengruppen 
(Tabelle 4 b) 

Ks handelt sich hier um die Prüfung der Frage, ob die von den Dampfern 
zu schonenden j u n g e n Schollen in den geplanten Schongebieten bzw. -zeiten 
zahlreich vorhanden sind. 

Zu dem vor dem Fang du rch die Dampfer in mögl ichs t we i t -
gehendem MaBe zu b e w a h r e n d e n N a c h w u c h s mussen wir al le 
Schollen bis zu 25 cm Lange r e c h n e n , die nur'ganz geringen Verkaufs-
wert besitzen. Wie bcreits früher erwahnt, halt das Trawl viele Jungschollen 
bereits in einer Lange von 10 cm zurück und von 18 cm an sâmtliche. 

Von den deutschen Dampfern werden kleine Schollen bis zu 21 cm 
Lange fast niemals gelandet, sondern gleich nach Sortierung des Fanges über 
Bord gcworfen. An Menge stellt diese kleinste, völ l ig nu t z lo s vernichtete Gruppe 
in den Schongebieten, wie ans unseren unten nâher erörterten Tabellen berechnet 
werden kann und wie die graphischen Darstellungen zeigen, im Frühling und 
Sommer nach Gewicht bis zu ca. 70%, nach Zahl sogar bis ca. 85%, fast stets 
aber über 50 % der zu schonenden Schollen unter 25 cm dar ! 

Bei der nachsten GröBengruppe von ca. 21—25 cm richtet sich die Mit-
nahme bzw. Anlandung nach verschiedenen, teils mit den Fangverhaltnissen, 
teils mit der Marktlage zusammenhàngenden Rücksichten. 1st z. B. der übrigc 
Fang gering, die Reisedauer nur kurz und die Heimkehr nahe bevorstehend, 
die Lufttemperatur auCerdem niedrig,, so werden viele oder alle dieser kleinen 
Schollen mitgenommen. Bei gutem übrigen Fang werden sie verschmaht, d. h. 
über Bord gekippt ; denn bei langer Reisedauer und warmem Wetter ist ihre Halt-
barkeit und demgemafi ihr Absatz schlecht, der Preis auCerst gering, namentlich 

)̂ Bei Vermehi-ung der Fangstationen würde das Bild natürlich genauer werden. 
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•wenn gleichzeitig lebende Schollen (von den mit Bünn verschenen kleinen 
Fahrzeugen) am Markt zu haben sind. Jedenfalls ist die Verdienstmöglichkeit 
mit Schollen unter 25 cm für Dampfer im Frühling und Sommer durchweg 
âuOerst gering. Dagegen bildct die nachste GróCengruppe vou ca. 25—30 cm 
(die grööeren Exemplare der Marktsortierung IV) bereits eine brauchbare und 
gut verkaufliche Ware. 

" [^^ uUr 100 suil •SO-ioo5uk 0'"'-5»5tck 
^ ^ 1 10 buk - f < 1 StcV 

Fig. 3. 
F a n g d i c h t e Mai 19 24. Die Zahlen bedeuten die für den betr. Ort durch ein-
maliges Abfischen mit dem gewöhnlichen Trawl festgestellte A n z a h l de r Scho l l en , 

berechnet auf 1 ha G r u n d f l a c h e . 

In der internationalen Denkschrift wird auf Grund früherer Untersuchungen 
die Schonung der Gröfiengruppe von 20—25 cm als besonders erwünscht bezeichnet, 
weil diese Tiere in schnellem Wachstum befindlich sind, so daB sie bald (im 
folgenden Jahr) Langen von über 25 cm erreichen werden und sich dann für 
die langste Zeit des Jahres in den Dampfern auch in Zukunft zuganglichen tieferen 
Gebieten aufhalten, wo sie eine viel lohnendere Beute bilden als im vorher-
gehenden Jahre im Schongebiet. 
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1. W i s s e n s c h a f t l i c h e F a n g e . 
Die Verteilung der zu schonenden und der fangwürdigen Schollen prüfen 

wir zunâchst an der Hand unserer Tabellen über die Zusammensetzung der Fange 
(pro Stunde) nach Anzahl der Individuen in drei GröCengruppen und nehmen 
zuerst wiederum die den klarsten Einblick gewahrenden Untersuchungen von 
Mai 1924 und Juli 1923 (vgl. Tabelle 4a und 4b (« und /f). 

6' V «" 
AuIj.it.Vtt ï.nll-.»tt.km»nn [ 1 aio HOittli. f ] 5l-Witik Oll>-S«5tlk 

Fig . 4. 
F a n g d i c h t e J u l i 1923. Die Zahlen bedeuten die für den betr. Ort durch ein-
maliges Abfischen mit dem gewöhnlichen Trawl festgestellte A n z a h l d e r Scho l l en , 

berechnet auf 1 ha G r u n d f l a c h e . 

Als bündige Antwort auf unsere Frage und bedeutendstes Ergebnis stellen 
wir zunâchst das kolossale Überwiegen der zu schonenden Jungschollen in den 
Sperrgebieten fest (vgl. auch Fig. 2): U n t e r a l len mi t dem T r a w l gefan-
genen Schol len s ind b r a u c h b a r e M a r k t w a r e (über 25 cm) : 

Mai Innenzone nur 4 % | 
Juli „ „ 2 % S (vgl. Tab, 4b) . 
„ AuCenzone „ 4 % J 
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W e i i e r e r g i b l s ich, daC die I n n e n z o n e zu beiden J a h r e s -
ze i ten groBe l i a s s e n , die AuBenzone dagegen im Mai noch fast 
gar ke ine , im J u l i abe r noch mehr J u n g s c h o l l e n e n t h a l t als die 
I n n e n z o n e . D a r a u s folgt bezügl ich der AuOenzone die B e r e c h t i -
gung ihrer Öffnung im Mai und die N o t w c n d i g k c i t ih re r SchlieCung 
im .luli. 

T a b e l l e 4a 

Area A3 u. B 1. Forschungsdampfer. Mittlere Zusanmiensetzung der 
Sehollentange in drei GröBengruppen nach Gewicht (kg) pro Fangstunde. 

(Daiiebeii in Klammern die prozentuale Zusammensetzung.) 

aj P r ü h l i n g 
(V. 1924) 

Unter 20 om 
__20—25 cm 
Über 25 cm 

zus-

Anzalil dei' F a n g e | 

—22 m 

Innetizoite 

79,8 (45,3%) 
75,7 (48,0%) 
20,5 (11,7%) 

176.0 

31 

2 2 -

AuüeDzone 
uordfries Kus te 

2,9 (23,5%) 
0,9 (7,3%) 
8,4 (69.2%) 

12,1 

7 

27 m 

ostfries. Kflste 

31,6 (51,2%) 
22,4 (36,2%) 

7,8 (12,6 %1 
61,8 

5 

27—40 m 

Ubrige» Gehiet 
von Area B 4 

0,1 (2,1%) 
0,1 (2,1%) 
4,6 (95,8 «/„) 
4,8 

10 

,3) S o m m e r 
(Vi l 1923) 

• Unter 20 cm 
.20—25 cm 
Über 25 om 

zus. 

Anzahl der F a n g e 

44,5 (66,9%) 
16,5 (24,6%) 
5,7 (8,5 o/„) 

67,0 

16 

82,3 (61,3 «/„) 
32,6 (24,2%) 
19,5 (14.50/„) 

184,4 

4 

' 

41,9 (55,2%) 
26,2 (34,5%) 

7,8 (10,3%) 
75,9 

0 

19.0 (39,3%) 
19,3 (39,9%) 
10.1 (20,8%) 
48,4 

16 

y) P r ü h l i n g 
(VI 1904, 06, 08, 20) 

Unte r 21 cm 
Über 21 cm 

zus. 

Anzahl der F a n g e 

—22 ra 

Innenzone 

26,S (35,3%) 
48,2 (64,7%) 
74,5 

9 

22—27 m 

1 Aufienzone 
(nur Dordfries. KüBt^) 

0,4 (1,1%) 
84,3 (98,9%) 
34,7 

5 

2 2 - 2 7 — 4 0 m 

ÜbriKBs Gebiet 
von Area B 4 

8,5 (19,30/,) 
14,7 (80.7%) 
18,1 

15 

Ô) S o m m e r 
(Vil 1903, 04, 05, 08, 
21. IX 19, 20, X 19) 

Unter 21 cm 
Über 2 lom 

zus 

Anzahl der F a n g e 

21,0 (55,9%) 
16,6 (44,1%) 
37,6 

20 

25,1 (89,6%) 
38,8 (60,4%) 
63,4 

16 

11,6 (37.8%) 
19,1 (62.2%) 
30,7 

36 

e) W i n t e r 
(XI 19. I l l 20) 

Unter 21 cm 
Über 21 cm 

zus. 

Anzahl der F a n g e 

1,6 (4,2%) 
36,6 (95,8%) 
88,2 

8 

0,2 (1,5%) 
13,1 (98,5%) 
13,3 

6 

0,2 (0,9%) 
21,9 (99,1%) 
22,1 

IS 
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lm folgenden soil die Verteilung der GröBengruppen auf Grund unserer 
Tabellen 4a und b einer eingehenderen Prüfung unterzogen werden, zunachst 
wieder für Mai 1924 und Juli 1923, sodann zur Erganzung für die übrigen Jahres-
zeiten nach alteren Untersuchungen. Wir nehmen dazu die bildlichen Darstel-
lungen Fig. 5 und (i zur Hand, in denen die einzelnen Tiefenstufen der Deutschen 
Bucht unterschieden sind, ferncr die Karten Fig. 7 und 8 (für Individuenzahl) 

T a b e 11 e 4 b. 
Dasselbe wie Tabelle i a, jedoch nach A n z a h l der Schollen 

pro Fangstunde. 

a) ? r ü h 1 i 11 "• 
(V. 1924) 

Unter 20 cm 
20—25 cm 
ü e b e r 25 cm 

zus. 

0—22 m 1 2 2 - 2 7 m 

T«„«„„„„„ Aufienzone 
Innenzone „^rdfries. Kuste 

1726 (67 %) r.l (63 %) 
7 3 9 ( 2 9 % ) 1 0 ( 1 2 % ) 
1 0 8 ( 4 ° o ) 2 0 ( 2 5 % ) 

2573 II 81 

ostfries. Kuste 

741 (74%) 
213 (21 %) 
44 ( 5 % ) 

998 

27—40 m 

i ibr iges Gebiet 
von Area B 4 

1 (5»/o) 
1 ( 6 % ) 

12 (89 %) 

13 

,«) S o m m e r (Vi l . 1923) 

Unter 20 cm 
2 0 - 2 5 cm 
Über 25 cm 

zus. 

1222 (86%) 
168 (12%) 

25 (2 %) 

1415 

2047 (83%) 1 983 (79%) 
333 (13 %) ' 230 (19 %) 

88 (4 "/„) ' 26 (2 O/o) 

2468 1239 

404 (64 o/„) 
178 (29%) 
43 (7 %) 

625 

;') F r i i h l i n j i ' 
( \ 1 triihere Jahre) 

Unter 21 cm 
Über 21 cm 

zus. 

Nordïries. Kuste 
0—22 m 

lunei izdue 

1218(41,8%) 
|303(58,2«„) 

|521 

i 22—27 m 2 7 - 4 0 m 

AiifipiiyoiiP 'obliges Gebiet 
Auneiizone ,„„ ^ j ^ . , ^ ^ 

' 5 (4,8 %) 
1 99 (9ó,2 %) 

104 

0 (0 %) 
12 (100 %) 

12 

Ostfries. Kuste 
—22 m 1 22—40 m 

luuouzone 'l'rZ.ïtT 

•)[4I8](47,7«U 
1459] (62,3 »/„) 

[877] 

73 (39,2 % 
113 (60,8%) 

186 

ó) S o m m e r 
(VU. JX, X frühere 

.Tahre 

L'nter 21 cm 
Über 21 cm 

zus. 

|.)52 (8»,a %, ,409 (b6,ó %) 
1 73 (11,7%) ^206 (33,5%) 

|625 |615 

168 (57,9 %) 
122(42,1%) 

290 

620(92,1%) 
53 (7,9 \ ) 

673 

271(75,7%) 
87 (24,3 %) 

3n8 

e) W i n t e r 
(XI. I I I ) 

Unter 21 cm 
Über 21 cm 

zus. 

1 

^1(17 ,5%) 3 (,,.-.%) 
99 (82,,̂ . %) 37 (92,5 %) 

120 40 

5 (6,4%) 
73 (93,6 %) 

78 

') 11621 (27,S»;„) 
431] (72,7')/o) 

593 

0 (0 %) 
37 (100%) 

37 

und 9 und 10 (für Gewicht). Die Karten zeigen die fchon erwahnte weitgehende 
Übercinstimmung der Verhaltnisse auf jedem Schnitt der betr. Untersuchungs-
fahrt auch für die einzelnen GröBengruppen. Alle Schnitte zusammengenommen 
ergeben das summarische Résultat in Fig. 5 und 6. Aus diesen Figuren und Karten 
sind alle Einzelheiten der Zusammensetzung des Schollenbestandes nach Anzahl 
und Gewicht in den 3 Grössengruppen mühelos zu cntnchmen: 

') Xur 1 Fang. 



AnzaKl 

27-35 m 3 5 - W m überltOn 

Gtwukt 

Sipuiittdeuten 3l<^S«KolUn 

Fig . 5. 
Area A 3 und B 4. 

Forschung=dampfer. 
Mai 1924. 

Schollenfang pro 
Fangstiinde(mit dem 
gewöhniK'hen Trawl) 

m den einzelnen 
Tiefenstufen nar h 
Zahl (obère Saulen) 
und Gewicht (untere 
Savilen) in 3 GröBen-
stufen: Unter 20 cm 
schraffiert, 20 bis 
25 cm weiC, über 
26 cm und inehr 

schwarz. 

Aufg»bl vin it bücKm^nn 

_5.i)injï jiVSAolUn 

Cjewtctit 
Sipimtedcuien 5kg ScKoUen. 

üirfoett «nI>rBûrt(m«nn 

Fig . 6. 
Area A 3 und B 4. 

Forschungs-
dampfer. 

J u l i 1923. 
(Erlâuterung wie 

Fig. 6). 
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Mai. Die zu schonenden Schollen, sowohl die für den Markt unbrauch-
baren unter 20 cm wie auch der gröOte Teil der geringwertigen von 20—25 cm 
sind jetzt fast ganz auf die Innenzone (bis 22 m) beschrankt. Abcr nicht 
nur für dicse Grappen, sondern auch für die über 25 cm liegt das Dichte-
maximum jetzt in der Innenzone. Wenn es sich hierbei auch im wcsent-
lichen um die kleineren Exemplare der brauchbaren Schollen von über 
25 cm Lange handelt und die wirklich fangwürdigen Tiere von über 30 cm^) 
ersl drauCen im offenen Gebiet (AuCenzone und übriges offenes Gebiet 
von B 4) angetroffen werden, so machen doch die jetzt in der Innenzone befind-
liclicn Schollen von 25—30 cm Lange den weitaus betrachtlichsten Teil des im Mai 
in r Deutschen Bucht möglichcn brauchbaren SchoUenfangs aus nach Anzahl wie 
auch nach Gewicht, wie die bildlichen Darstellungen Fig. 2 und 5 (S. 22 und 28) ohne 
weiteres zcigen. Nach Absperrung der Innenzone ist es daher für die Fischdampfer 
kaum niehr möglich, au dem sog. ,,Maischollenfang", d. h. dem Fang auf kleine 
Schollen im Frühling als Hauptgegenstand teilzunehmen. Wir kommen bei der 
Besprcchung zu Punkt III hierauf zurück (S. 44). Von der oben beschriebenen Ver-

.breitungsweise macht cine Ausnahme das schon mehrfach erwahnte 22—27mtiefe 
Gebiet neben der Innenzone an der ostfriesischen Kuste, wo sich die Jungschollen-
bevölkerung, wie Karte Fig. 7 zeigt, nicht unbetrachtlich über die Grenze der 
Innenzone hinaus in das offene Gebiet ausdehnt, so daC h i e r die Absperrung 
oiner ,,AuCenzone" jetzt wünschenswert erscheint, wahrend die nordfriesische 
,AuCenzone" gleichzeitig, wie ja auch geplant, offen bleiben muü. 

Sehr eindrucksvoU erlautern die beiden Karten Fig. 11 und 12 (über den 
Prozentsatz der Schollen unter 25 cm und über die mittlere Lange an den einzelnen 
Stationen) die Verbreitung der Jungschollenbevölkerung in ihren Einzelheiten. 

Ju l i . Wie unsere Figuren 2 (rechts) und 6 und die Karte Fig. 8 zeigen, hat sich 
jetzt die ganze Jungschollenbevölkerung bis weit in die offene Area B 4hinein aus-
gedehnt. Die Dichtemaxima haben sich für alle drei hier unterschiedenen Gruppen 
weiter nach auGen verschoben. Allgemein gesprochen darf man sagen, daC die 
klein te Gruppe am wenigsten weit, die g'-öCte am weitesten ausgewandert ist. 
Die Lage des Dichtemaximums nach Stückzahl liegt für die jüngste Gruppe 
« 20 cm) etwa auf 22 m Tiefe, also auf der Grenze zwischen Innen- und AuCen­
zone, für die mittlere Gruppe (20—25 cm) im allgemeinen ebenfalls auf dieser 
Tiefenstufe oder wenig weiter drauGen und für die brauchbaren Schollen {> 25 cm) 
noch weiter drauGen. Ob die letztgenannten im Laufe des Sommers mit ihrem 
Maximum noch weiter hinauswandern, ist noch nicht ganz sicher festgestellt, doch 
haben wir Grund, es zu vermuten. .Jedenfalls aber können die Dampfer auch nach 
Inkrafttreten der geplanten MaCnahmen im offen bleibenden Gebiet im Juli und 
wahrscheinlich den ganzen Sommer hindurch bis in den Herbst liinein ebenso 
viel oder noch mehr marktfâhige Schollen von 21 cm an fangen als in der Innen­
zone (vgl. die GewichteTab. 4a und die Karte Fig. 10), und zwar ohne so gewaltigen 
Schaden am Nachwuchs anzurichten — wegen der jetzt viel gröGeren Ausbreitung 
des JungschoUenbestandes — als bei seiner dichten Anhaufung in der Innenzone 
im Mai bezw. in der AuCenzone im Juli. 

)̂ Das durch-schnittliche Gewicht pio 1 Scholle über 25 om Lange betrâgt jetzt 
in der im Mai offenen AuCenzone 420 g, im 27 — 40m tiefen Gebiet ven B4 380 g, dagegen 
in der Innenzone nur 160 g. 
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Fig 7. 
A r e a A3 i ind B 4 F o r s c h u n g s d a m p f e i Mai 19âi. Schollenfang (mit dem 
g e w o h n l i c h e n ï r a w l ) p ro F a n g s t u n d e iiach Viizabl m d r e i GroBens tufen 
( i in te r 20 cm s c h r a f f i e i t , 20 — 24,9 cm weiB, 25 u n d m e h r cm schwarz ) . 

Ërlauteruiig: In jeder Station ist auf derRichtimg des quer zur Kuste gerichteten 
Schnittes ( = Mittellinie der Figuren) jederseits eme Senkiechte gezeichnet (soweit es die 
Grofie des Fanges zulieB) Die Lange der Strecken dieser Senkrechten bedeutet die 
Anzahl der gefangenen Schollen (1 mm = 300 Stttek Schollen), und z^var auf der einen 
Seite der Mittellinie Schollen unter 20 cm Lange (im schiaffierten Feld), auf der 
anderen Seite von 20—24,9 cm (im weiBen Feld) und von mehr als 25 cm (im 
ichwarzen Feld). 

Die Endpunkte der Strecken sind zwisohen benachbaiten Stationen verblinden, 
•̂ o daB fur jeden Schnitt jedeiseits eine Kurve und im ganzen eine Kurvenflache init 
drei Unteiabteilungen entsteht, die die Haufigeit dei Schollen in drei GroBengruppen 
auf dem betreffenden Schnitt fur die einzelnen Gegenden und im eanzen zum Aus-
druck bringt. 

(Die schraffieite Flache bedeutet demnach die Menge (Stuckzahl) der kleinsten, 
nutzlos verniehteten, die weiBe Flache der z. ï . nutzlos \ emichteten, z. T. mit geringem 
Nutzen \ erkauften und die schwarze Flache der wirkhch brauchbaren Schollen). 
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Fig . 8. 
Areas A 3 und B4. Forschungsdampfei. Juli 1923. Schollenfang (mit dem 
gewöhnlichen Trawl) pro Fangstunde nach Auzahl in drei GröBenstufen 
(unter 20 cm schraffiert , 20 —24,9cm weifi, 25 und inehr cm schwarz). 

Erlauterung: Dieselbe wie zu Fig. 7. 

Die groCen Abweichungen in der Zusammensetzung des Bestandes zwischen 
Juli und Mai erfahren cine weitere Erlauterung durch Vergleich der Karten 
Fig. 13 und 14 mit Fig. 11 und 12. 

Zur E r g a n z u n g der Ergebnisse unserer beiden Hauptfahrten im Mai 1924 
und Juli 1923 haben wir Untersuchungen aus dem Frühling (Juni) und Sommer 
(besonders Juli, cingerechnet aber auch Fange von September und Oktober) 
f rüherer J a h r e herangczogen (s. in Tabelle 4a und h: y u. ô). Leider haben wir 
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tntu. IrBu^mann 

Fig . 9. 
A r e a s A3 und B 4. F o r s c h u n g s d a m p f e r . Mai 1924. S c h o l l e n f a n g (mit d e m 
g e w ö h n l i c h e n ï r a w l ) p r o F a n g s t u n d e nach Gewicht in d r e i GröBens tufen 
( u n t e r 20 cm s c h r a f f i e r t , 20 —24,9 cm weiC, 26 u n d m e h r cm schwarz) . 

ErlSuterung: Die«elbe wie Fig. 7 mit dem Unterschiede, dafi 1 mm = 25 kg 
Schollen bedeutet. 

Beim nördlichsten Schnitt (querab Knudetief bei Insel Rom) ist in der 
mittelsten Station das Gewicht der 20 — 25 cm langen Schollen \ ersehentlieh nach 
der unteren statt nach der oberen Seite der Schnittlinie auf der Senkrechten 
abgetragen. 

dafur nicht die entsprechenden Berechnungen für dre i GröCcngruppen vorliegen, 
sondern nur für zwei, namlich „UntermaBige" (bis 20 cm einschl.) und „Markt-
fâhige" (von 21 cm an). Diesc Einteilung ergab sich aus der bereits erwâhnten 
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Fig . 10. 

A r e a b A 3 und B 4. F o r s c h u n g s d a m p f e r . Juli 1923. Schollenfang (mit dam 
gewöhnlichen Trawl) pro Fangs>tunde nach Ciewicht m drei GroBenstiifen (imter 20 cm 

schraffiert, 20 —24,9 cm weiB, 25 iind mehr cm schwarz). 

Erlauteruiig: Dieselbe wie zn Fig. 7 mit dem Unterschiede, dafl 1 m m = 25 lig 
Schollen bedeutet. 

Feststellung, dal3 die deutschen Dampfer die Scheidung zwischen an den Markt 
zu bringenden und wieder über Bord zu werfenden Schollen im allgemeinen nicht 
kleiner als 21 cm zu wahlen pflegen. 

Als auffalligsten Unterschied habeii wir zunachst die in fruheren Jahren 
bedeutend ge r inge re Menge des Gesamtscho l l en fanges (nach Gewicht 

M e e r e s f o r s o h u n g Neae FolBe Bd I I Heft I . 3 
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sowie besondcrs nach Stückzahl) sowohl im Frühling wie im Sommer festzu-
stellen. Mit demselben Dampfer und demsclbcn Netzmodell haben wir 1923 und 
1924 ganz allgemein gesprochen mindestens das Doppelte pro Fangstunde ge-
fangen wie früher, und zwar bezieht sich diese Vermehrung, wie an dieser Stelle 
nicht nâher nachgewiesen werden soil, hauptsâchlich auf den jungen Nachwuchs. 
Auf diese Erscheinung, ihre wahrscheinlichen Gründe und ihre Bedeutung kommen 
wir spater noch zurück (Abschn. C. S. 46 ff.). 

Im übrigeu bestatigen die Tabellen y und à in groDen Zügen die in a und ^ 
und den bildlichen Darstellungen zum Ausdruck kommenden und oben erlauterten 
Erscheinungen : 

lm F r ü h l i n g (Juni) ist die Innenzone am stârksten bevölkert und enthâlt 
nicht nur die meisten untermaBigen, sondern auch die meisten marktfâhigen 
Schollen. In der AuBenzone fehlen die UntermaCigen ebenso wie im Mai noch so 
gut wie ganz, so daC bei Öffnung dieser Zone im Frühling auch im Juni noch kein 
Schaden für den kleinsten Nachwuchs durch die Dampfer zu befürchten ist. Da­
gegen sind die Schollen über 21 cm im Juni hier sehr viel zahlreicher als im Mai, 
was wir vielleicht als Zeichen für die frühere oder schnellere Auswartswanderung 
der alteren Jahresklassen ans der Innenzone nehmen durf en. Im off enen Gebiet 
von Area B4, das in Tabelle y die 22—27 m tiefe Region vor der ostfriesischen Kuste 
mit enthâlt, ist die Menge der kleinsten Schollen ebenfalls nicht erheblich ; ohne 
Einrechnung der genannten ostfriesischen Region würde eine noch viel geringere 
Menge zu verzeichnen sein. 

Im Sommer ist auch hier wieder die allgemeine Abwanderung seewarts 
zu konstatieren, und zwar in Übereinstimmung mit Juli 1923 so, daB das Maximum 
der SchoUenbevölkerung in der AuBenzone liegt, für die ,,UntermaBigen" ebenso 
wie für die ,,Marktfâhigen", und daB ferner auch im of f enen Gebiet von B 4 ebenso-
viel UntermaBige wie Marktfâhige gefangen werden. 

SchlieBlich der Win te r . Neuere Untersuchuiigen liegen uns leider 
nur aus November (1919) und Marz (1920) vor, die in Tabelle 4a und b unter «) 
für die in Frage kommenden Geblete berechnet sind. UntermaBige Schollen wurden 
jetzt überall in minimalen Mengen gefangen, so daB ein Schaden an jüng-
s tem Nachwuchs du rch Zu lassung der Dampfer in die Sperrzonen 
im W i n t e r n i ch t zu be fü rch ten ist^). Für die marktfâhigen Schollen 
sind im November 1919 und Marz 1920 die Gewichte übrigens höher gewesen als 
in normalen Jaliren; diese hier nicht nâher zu erlauternde F>scheinung beruht 
auf dem Fang besonders vieler groBer Schollen, die im Kriege gcschont sind. 

Auf eine tabellarische Darstellung unscrer Untersuchuiigen aus der Winter-
zeit der Vork r i egs j ah re konnten wir hier verzichten. Denu Heincke hat da-
rüber 1907 berichtet (vgl. Heincke und Henking, Über Schollen und Schollen-
fischerei in der südöstlichen Nordsee. In: Die Beteil. Dtschl. a. d. int. JMeeresf. 
IV./V. Jahrcsber. 1907. —Vgl. dort z.B. S. 38ff. undTab. IX und Fig. 5 und 6): 
,,Fischt man auf denjenigen Schollengründen, die in den Sommermonaten von 
den jüngeren Jahrgangen, dem 3. bis ,5., dicht bevölkert sind, im W i n t e r , z. B. 
von Ende November bis Anfang INIarz, so erhâlt man allgemein viel a rmere 
F a n g e , im Durchschnitt für die Trawlstunde nur ^\^^ bis /̂g^ derjenigen SclioUen-
zahl, die das Netz im Sommer heraufbringt. Dagegen ist aber in selir pragnanter 
Weise die D u r c h s c h n i t t s l a n g e der Schollen in diesen spar l ichen 

' ) AuRer viel leicht bei Anwendimg besonders scharf fischender Geritte, s. Anm. 
aiif S. 37. 
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Wiu tc r f angeu fast ausnahms los gröCer als in den reichen Sommerfangen, 
oft recht erheblich gröCer, um 6 bis 10 cm mehr; das D u r c h s c h n i t t s g e w i c h t 
kann sogar 2 bis 3 und noch mehrmal grööer sein. Dies kommt daher, dhB die 
gröBeren und altcren Schollen, etwa von 25 cm Lange an und 5 und mehr Jahre 
alt, in den Winterfangen an Zalil fast stets die kleineren und jüngeren Schollen 
betrachtlich überwiegen, wahrend im Sommer das Gegenteil der Fall ist. Dazu 
kommt, daB die gröBten und altesten Schollen von 50 und mehr Zentimeter 
Lange im Sommer nur auf den tiefen AuBengründen unseres Gebiets gefangen 
werden, wie der Schlickbank, der kleinen Fischerbank u. a. und auf den flacheren 
Stellen landwarts von der 40-Meter-Linie fast niemals vorkommen. Ganz anders 
ist es im Winter; im Dezember und Januar z. B. trifft man diesc gröBten Schollen 
sehr weit landwarts an, sogar bis zur 20-Meter-Linie." 

Die Ursache für den Mangel der kleinen Schollen in den Trawlfangen der 
Wintermonate liegt höchstwahrscheinlich in ihrer Winterruhe; sie sind jetzt so 
fest in den Boden eingeschlagen, daB das Grundtau sie nicht zu erfassen vermag. 
Die Jungfischgründe genieBen daher einen natürlichen Schutz, der jedenfalls durch 
die jetzt gebrauchlichen Geratc kaum in schadigender Weise gestort werden kann^). 

F ü r die Zeil von Oktober oder November bis F e b r u a r e in-
schlieBlich köi in te das Schongeb ie t daher für die Dampfer ge-
öffnet b le iben. 

Den ^larz haben wir in unseren Tabellen noch zum „Winter" gerechnet, 
obwohl uns Belege dafür vorliegen, daB dieser Monat — jedenfalls in manchen 
Jahren und Gegenden — bezüglich der SchoUe schon zum Frühling gehort. Die 
JungschoUenbevölkerung scheint nicht selten bereits Anfang Marz die Winter­
ruhe aufzugeben, denn nach unseren wissenschaftlichen Fangen in Ubereinstim-
mung mit der deutschen Statistik (vgl. nachsten Abschnitt) bietet sie sich bereits 
jetzt in der Innenzone und auch jenseits der Grenze derselben dem Trawlfang dar. 
Anscheinend ist die Gelegenheit zu dieser frühzeitigen Fischerei auf kleine Schollen 
vor der ostfriesischen Kuste gunstiger als vor der nordfriesischen. Sie wird von 
den Fischdampfern umso mehr wahrgenommen, als wegen der jetzt noch herr-
schenden kalten Lufttemperatur die kleinen Schollen nicht so schnell verderben 
wie in der spateren Jahreszeit, die Nachfrage nach ihnen groB ist und der Absatz 
kleinster Ware lohnt. 

Wahrend wir die Offenlassung der Sperrzonen von November bis Februar 
empfehlen, halten wir die Schlieöung, wenigstens der Innenzone, von Marz ein-
schlieBlich ab für notwen dig. 

2. S t a t i s t i k . 

Sie ist für das hier behandelte Thema (Punkt 11) nur bedingt beweis-
krâftig und mit Vorsicht zu benutzen. Um die Frage zu prüfen, ob und wann die 
jungen Schollen sich vorzugsweise in den zu sperrenden Zonen aufhalten, geben 
die Markt-Sortierungen nach GröBenstufen allerdings ein Mittel an die Hand. Die 
Sortierungsstufen — es werden fünf unterschieden — sind aber bekanntlich leider 

') Wie weit dies möglich ist mit den sog. Pflug-Scheerbrettern und mit den gleich-
falls tief in den Boden eingreifenden Klanen, die am Gmndtau angebracht sind, entzieht 
sich unserer Beurteilving. 
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keine konstanten GröGen, weil sie ihre Grenzen je nach der Jahreszeit, Beschaffcn-
heit und Menge der gerade zur Auktion stehenden Anlandungen, also nach der 
Marktiage, sehr erheblich ândern. Die Stufen I—III gelten im allgemeinen als 
groCe, IV—V als kleine Schollen. Kleinere Schollen als rund 21 cm werden von 
den Dani])fcrn kaum angebracht. Zur Sorte IV gehören aber oft noch Schollen 
von über 30 cm Lange. 

Die für 1923/24 verfügbare deutsche Dampferstatistik, soweit sie 
mit genügenden Herkunftsdaten versehen ist, wird in Tab. 5 gegeben. 

Sie bestatigt bezw. erganzt die Ergebnisse unserer wissenschaftlichen Fange. 
Sie bestatigt vor allem die Anhaufung der Schollenbevölkerung in der Innenzone 

T a b e l l e 5. 
Area A 3 u. B 4. Aulandnngsstatistik. Gewicht (kg) der gelandeten Schollen 

pro Reisetag, getrennt nach zwel Sortierungsgruppen (I—III groB, 
IV—V klein). 

P r i i h l i n g ( I V - V I ) 
1924 

April 
«/ 
10 

Anzahl Relsetage 

Mai 
/o 

Anzahl Reisetage 

Jun i 
/o 

Anzahl Reisetage 

Mittel I V - V I 
/o 

0—22 m 

Innenzone 

I - I I I IV—V 

25 
6,9 

391 
94,1 

' 
216 
42,1 

297 
57,9 

1 » 
85 

17,1 
412 
8iJ,9 

-
123 

24,8 
374 
75,2 

22-27 m 

Âufienzoue 
(nordfries.) 

Kaste) 

I—III 

— 

IV—V 

— 

— 

62 
98,4 

1 
1,6 

69 

63 132 
32,3 1 67,7 

71 

63 
48,5 

67 
51,5 

ostfrieB. Kflste 

I - I I I 

68 
6,6 

I V - V 

965 
93,4 

68 

404 189 
68,1 31,9 

27 

125 
29,9 

293 
70,1 

21 

157 
19,1 

663 
80,9 

27—40 m 

Übrigea Gebiet 
V. Area B 4 

I - I U IV—V 

15 244 
5,8 1 94,2 

127 

25 
24,2 

77 
75,8 

207 

41 
21,6 

151 
78,4 

396 

32 
18,0 

146 
82,0 

W i n t e r (XI—I) 
1923/24 

November 
0/ 
10 

Anzahl Reisetage 

Dezember 

Anzahl Reisetage 

J a n u a r 
/o 

Anzahl Reisetage 

Mittel XI—I 
01 

0 

86 
? 

,0 

57 
50,2 

57 
49,8 

» 

— 

1 -
68 

9 •i 

5 
15,6 

29 
84,4 

14 

16 3 
84,1 15,9 

17 

5 
55,8 

3,5 
44,2 

« 1 
9 

44,4 
12 

55,6 

6 
21,4 

23 
78,6 

9 

13 
? 2 

14 

— — 

— 

11 
? 

? 
5> 

1 1 
1 1 , 5 

82 
88,5 

136 

1 3 
64,0 

7 
36,0 

27 

12 
29,8 

29 
70,7 

114 

11 
19,7 

53 
80,3 
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im Frühling, insbesondcre im Mai, und das Übergewiclit der k le inen Schollen 
in der Innenzone, das sicli in der AuBenzone vor der nordfriesischen Kuste erst im 
Juni und dann auch erst in geringem Mafie geitend macht. 

Sehr auffallig ist wiederum die groBe Masse der im April in dem 22—27 m 
tiefen Gebiet auBerhalb der Innenzonc vor der ostfriesischen Kuste erbeuteten 
Schollen IV/V. Es handelt sich hier um die weitaus gröBten Fange kleiner Schollen, 
die unsere Statistik zu verzeichnen hat und deren Mittel mehr als doppclt so groB 
ist, wie aus den für die Innenzone angegebencn Fangen. Wie bcreits erwahnt, 
lassen frühere Angaben darauf schlieBen, daB hier auch im Marz schon groBe 
Anhaufungen von Jungschollen sich dem Fang darbieten, und die groBen April-
fânge der hier vorliegenden Statistik weisen uns abermals auf die Schonungs-
bedürftigkeit der 22—27 m-Zone vor der ostfriesischen Kuste im Frühjahr (wahr-
scheinlich nur bis April) hin, im Gegensatz zu der vor der nordfriesischen Kuste 
gelegenen AuBenzone, die erst vom Juli ab schonungsbedürftig erscheint. Eine 
naherc Prüfung dieser Verhaltnisse ist zur Berücksichtigung bei spateren Ver-
besserungen der SchonmaBnahmen dringend geboten. 

Für die "Wintermonate sind die zwar recht lückenhaften statistischen Daten 
im ganzen eine Besta tigung unserer wissenschaftlichen Ermittelungen, insoweit 
jetzt überhaupt nur geringe Schollenfangc gemacht werden und vor allem in 
keinem Falie ein bedeutendes Überwiegen der Jungschollen in den Schongebieten 
festzustellen ist, so daB ihre SchlieBung auch nach den statistischen Daten im 
Winter nicht erforderlich erscheint. 

c) Umfang und Bedeutung der Zerstörung des Nachwuchses durch die 
Dampferfischerei auf den Jungschollengründen itn Frühling und Sommer. 

Dieser Kernpunkt unseres Problems wird durch die im vorigen Abschnitt (b) 
dargelegten Kenntnisse über die Lage, Ausdehnung und Besiedlung der Jung-
fischgründe in den verschiedenen Jahreszeiten heil beleuchtet, so daB wir uns 
jetzt eine Vorstellung machen können von der GröBe der Beschadigung bezw. 

Ta b e l l e 6. 

Durchsehnittliches Ergebnis e i n e r Trawlstunde eines Fischdampfers 
im Scliongebiet an Ânzahl Schollen und Gewicht derselben. 

M a l (1924) 
Innenzone 

.Tuli (1923) 
Innenzone 

J u l i (1923) 
AuCenzone 

Brauchba re Schollen über 25 om L a n g e 
Minderwer t ige Schollen von 20—25 cm Lange 
Nutzlos vernichtete Schollen unter 20 om L a n g e 

Brauchba re Schollen über 25 cm L a n g e 
Minderwer t ige Schollen von 20—25 cm Liinge 
Nutzlos vernichte te Schollen un te r 20 cm L a n g e 

Brauchbare Schollen übe r 25 om L a n g e 
Minderwer t ige Schollen von 20—Ji5 cm L a n g e 
Nutzlos vernichte te Schollen unter 20 cm L a n g e 

StückzahL 

Anzahl 

108 
739 

1726 

25 
168 

12-22 

88 
333 

2047! 

»/» 

4 
29 
67 

2 
12 
86 

4 
13 
83 

Gewicht 
derselben 

k g /o 

20,5 12 
75.7 i43 
79.8 |45 

5.7 8 
16,5 1 25 
44,5 67 

19.5 
32,6 
82,3 

15 
24 
61 

Gewicht 
pro 

Stook 

kg 

0,190 
0,102 
0,046 

0,228 
0,098 
0,036 

0,222 
0,098 
0,040 
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Vernichtung des Nachwuchses durch die Fischerei. In der Tabelle 6 geben wir 
auszugsweise aus Tabelle 4 a und b die hierfür wichtigsten Daten. 

Kein sichererer Beweis als dies Ergebnis der wissenschaftlichen Analyse von 
Fangen, wie sie die Dampfer tatsachlich machen, kann gefunden werden für die 
Schadlichkeit der Trawlfischerei in der Innenzone im Frühling und Sommer und 
in der AuCenzone im Sommer. Denn jetzt fângt man in diescm Gebiet durchschnitt-
lich pro Fangstunde nur rund 80 Stuck ( = 4%) Schollen über 25 cm Lange, die 
zwar brauchbar, aber im Durchschnitt doch nur klein sind mit einem mittleren 
Gewicht von nur 200 g pro Stuck. Gleichzeitig vernichtet man aber ganz nutz-
los rund 1700 Stuck ( = 78%) junge Schollen unter 20 cm Lange, deren durch-
schnittliches Gewicht 40 g betrâgt und vernichtet aufierdem oder landct 
mit doch nur sehr zweifelhaftem Nutzen 400 Stuck ( = 18%) kleine Schollen 
von 20—25cm, deren mittleres Gewicht sich nur auf ca. 110 g pro Stuck berechnet, 
und die, lebend im Meere belassen, wohl schon im nachsten Jahre zu brauchbarer 
Gröfie herangewachsen waren und dann im offenen Gebiet eine erheblich wert-
vollere Beute bilden würden. Um eine ganz runde Zahl zu nennen, werden jetzt 
also in den geplanten Schongebieten für 1 brauchbarc Scholle 2.5 .lungtiere 
nutz- und schonungslos vernichtet. 

Bei Beurteilung dieser Sachlage muB daran ermnert werden, daB die in 
unseren Tabellen gegebenen Zahlen M i t t e l w e r t e sind für das gesamte vor der 
deutschen Kuste geplante Schongebiet. Nach unseren Untersuchungen gibt es 
aber innerhalb desselben Regionen, wo die Jungschollen ganz besonders dicht ge-
drângt stehen, so daC das Uberwiegen des Nachwuchses über die markt-
fâhigen Tiere sehr viel gröfier ist als das Mittel. In solchen Regionen sieht 
die Zusammensetzung des Bestandes nach Gröfiengruppen z. B. folgender-
maOen aus: 

T a b e l l e 6a. 

Forschungsdampfer. Zusammensetzung des SchoUenbestandes nach drei 
Gröfiengruppen auf besonders dicht besiedelten Jungflschgründen im ge-

planten Schongebiet. 
(Einzelne Beispiele. Pro Fangstunde.) 

Über 25 cm 
20—25 cm 
Unter 20 cm 

zusammen 

Mal 1924 
Querab Hever 

18 m 

An-
zahl 

77 
783 

2447 

3307 

»ƒ« 

2 
24 
74 

k g 

13 
76 

109 

198 

'u 

7 
88 
55 

Mal 1924 
Querab List (Sylt) 

18 m 

An-
zahl 

164 
2921 
4322 

7407 

»/o 

2 
40 
58 

k g 'ie 

28 5 
162 52 
231 43 

421 

Ju l i 1923 
Borkumriff Psch 

26 m 

An-
zahl 

22 
53 

1896 

1971 

% 

1 
3 

96 

Hg 

5,4 
5,3 

74.3 

85 

% 

6,4 
6,3 

87,3 

Juli 1923 
Nördl. Helgoland 

23 m 

An-
zahl 

26 
174 

3404 

3604 

" , 0 k g 

1 7 
5 18 

94 117 

142 

% 

5 
12,6 
82,4 

Der durch die Befischung solcher Gründe erhöhte Schaden ist ohne weiteres 
einleuchtend. DaC sie tatsachlich durch Dampfer befischt werden, haben wir 
mehrfach beobachtet und z. B. folgendes festgestellt: fünf Dampfer fischten am 
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8. Juni 1920 und die folgenden Tage bei Amrum-Bank. Ergebnis bezüglich 
Scholle (Stückzahl und Gewicht): 

Über 25 cm 
20—25 om 
Unter 20 cm 

1 Dampfer 
Pang pro S tunde 

Anzahl 

139 ( 6 \ ) 
406 (17 %) 

1 778 (77 "/„) 

k g 

29,7 
44,5 
70,3 

5 Dampïe r 
P a n g pro T a g (18 Stdn ) 

Anzaht 

12 510 
36 540 

160 020 

k g 

2675 
4005 
6380 

Der schmale Streifen der groöen, wahrscheinlich in keinem Monat des 
ganzen Jahres so dicht wie im Mai zusammengedrangten Ansammlungen junger 
Schollen in der Innenzone (vgl. Fig. ,5 und Karte Fig. 7) umfaBte )̂ von etwa 
querab der Insel Röm bis querab der Emsmündung im Mai 1924 nach einer 
überschlaglichen Berechnung, die auf 10 Schnitten mit zusammen 31 Kurrzügen 
in der Innenzone beruht, ein Areal von nur etwa 1100 Quadrat-Seemeilen oder 
377300 ha. Ein Fischdampfer mit einem gewöhnlichen Trawl wie das des 
,.Poséidon" befischt pro Tag (18 Fangstunden) etwa 252 ha. Üemnach würden 
zur einmaligen Durchfischung des Jungschollengebietes von 377300 ha Aus-
dehnung 1 Dampfer 1497 Fangtage, bezw. 50 Fischdampfer 30 Tage gebrauchen. 
Nach Heinckes Vergleichsfischerei-Versuchen kann man schatzungsweise an-
nehmen, daB im Frühling und Sommer schon bei e i n m a 1 i g e r Befischung 
eines Platzes mit dem gewöhnlichen Trawl in Mittel ^l^—^ls aller fangbaren 
Schollen auf demselben weggefischt werden und bei wiederholter und inten-
siverer Befischung noch viel mehr, vielleicht 72^^/4 un^ mehr des Bestaudes. 
Um das .Jungschollengebiet von Röm bis Ems in diesem einen Mona t (Mai) 
dreimal durchzufischen, benötigt man nacli obiger Berechnung nur 150 
Dampfer . Eine praktisch völlige Verarmung und Verödung auch der reichsten 
Jungfischgründe infolge starker Befischung erscheint somit keineswegs un-
möglich. 

Die SchluBergebnisse dieses A b s c h n i t t e s (II) s ind: 

1. Der von Neuem, aber noch überzeugender als früher erbrachte Beweis, daB 
die flachen Gründe der Deutschen Bucht die Jungfischgründe der Schollen-
bevölkerung, ihre „Kinderstube", enthalten, worin sich die Tiere bis etwa 
25 cm Lange vorzugsweise aufhalten, und daB diese Gründe zwar zum gröBten 
Teil, aber durchaus nicht vollkommen, weder raumlich noch zeitlich, durch 
die geplanten Sperrzonen abgegrenzt sind. 

2. Der Nachweis für den groBen Schaden bei sehr geringem Nutzen, d. h. für 
die Unwirtschaftlichkeit, der Schollenfischerei durch Trawler auf diesen 
Jungfischgründen im Frühling und Sommer. 

3. Die Sperrung der Innenzone im Frühling und Sommer und der AuBenzone 
im Sommer für Fischdampfer und insbesondere für ganze Flottillen derselben, 
die planmaBig hintereinander oder gestaffelt fahren, üm auch den letzten 
und kleinsten Fisch noch mitzunehmen, ist demnach zunachst die Haupt-
fordcrung, die unter allen Umstanden erfüllt werden muB. 

') ScWeit die Fangdichte über 1000 Individuen pro Trawlstunde betrug. 
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III. Der durch die Sperrung unmittelbar verursachte Verlust darf nicht 
so groB sein, als daB er nicht durch die Verbesserung der Schollen-

flscherei ausgeglichen würde. 
Die bei Prüfung dieser Frage zu vergleichenden beiden Gröfien, namlich 

e ine r se i t s der „ V e r l u s t " der Dampfer am Gesamtfang überhaupt und am 
SchoUenfang im besonderen, wenn sie die Sperrzonen nicht mehr befischen durf en, 
und a n d e r e r s e i t s die durch diesen Verzicht eintretendc Vcrbesse rung der 
Ertrâge an Schollen in dem für sie zuganghch bleibenden benachbarten Gebiet, 
lassen sich bei dem jetzigen Stande unserer Kenntnisse nur recht allgemein oder 
doch nur roh abschatzen^). 

a) Die zu erwartende Verbesserung der Schollenfischerei. 
Nach unserer im vorigen Abschnitt (lic) gegebenen Darstellung des ge-

waltigen Schadens, den dieTrawlfischerei auf den Jungfischgründen anrichtel, kann 
mansicher damit rechnen,dal3 nach Aufhörenoder Einschrankung diesesMiCbrauches 
des Junggutes eine Aufbesserung des Bestandes eintritt. Sic muI3 n o t w e n d i g e r 
Weise eintreten, wenn viele Schollen unter 25 cm zunachst ungefangen bleiben, 
bis sie eine darüber hinausgehende GröCe erreicht haben und in das den Dampfern 
unverschlossene Gebiet gewandert sind. Dieses enthâlt ja die tieferen Gründe, 
WO sich die Schollen in GröCen von 25 cm aufwarts wahrend des gröOten Telles 
des Jahres aufhalten. Das ist bereits frühcr sicher nachgewiesen (durch Heincke) 
und jetzt allgemein bekannt: Je gröCer und alter die Schollen werden, desto mehr 
wandern sie weiter in die offene See und tieferes Wasser, so daO von den in den An-
landungen weitaus am zahlreichsten vertretenen GröCen zwischen 20 und 30 cm 
die kleineren von 20—25 cm ihr Hauptwohngebiet im allgemeinen (von Bewegungen 
kürzerer Dauer, wie z. B. im Mai, abgesehen) in einer ungefahr der AuBenzone 
entsprechenden Tiefe (20—30 m) haben, die gröBercn von 25—30 cm und gröDer 
aber in den jenseits davon gelegenen, gröBeren Tiefen vorhcrrschen. 

Die durch Schonung eines groBen Teils der kleineren Schollen zu erwartende 
Aufbesserung an gröBeren Tieren auf den tiefen (offenen) Gründen wird in den 
Dampferertragen nicht nur in einer Gewichtszunahme, sondern vielmehr noch in 
einer Wertzunahme zum Ausdruck kommen, da der Wert (Preis) gröBerer Schollen 
pro Kilogramm betrachtlich höher ist als derjenige kleiner Schollen. Eine Vor-
stellung von diesen Verhaltnissen mag die folgende Ubersicht geben (Tabelle 7), 
wonach sich der Fang (pro Fangstunde) und die Qualitat brauchbarer Schollen 
in Langen von 25 cm an aufwarts — unsere Ergebnisse von Mai 1924 und Juli 1923 
als Beispiel genommen — im gesperrten und offenen Gebiet in runden Zahlen 
folgendermaöen stellt: 

T a b e l l e 7. 
Area A 3 und B 4. Forschungsdampfer. Schollen von 25 cm (aufwarts 

pro Fangstunde. 

Mai 
(1924) 

Jul i 
(1923) 

Innenzone (0—22 m) 

pro 
F a n g ­
s tunde 

k g 

20 

6 

Mittl. 
Gewicht 

p ro 
Stuck 

gr 

190 

228 

Mittl 
Lauge 

p i o 
S tack 

cm 

26,5 

27,5 

Sort ie-
r a n g s -
Btufe 

ca 

IV 

IV 

AuBenzone (22—27 m) 
(nordfrlesisch) 

Mittl. 
P™ 1 Gewicht 

P a x g - pro 
s tunde ^ j ^ „ t 

k g gr 

8 

20 

400 

222 

Mittl. 
Lftnge 

p r o 
S tock 

cm 

34,0 

27,5 

Sort ie-
ra t igs -
stafe 

ca. 

m 

•v | 

Offenes Gebiet von B 4 
(22—27—40 m) 

p r o 
F a n g ­
s tunde 

k g 

5 

10 

Mittl. 
Gewicht 

pro 
Stuck 

gr 

417 

208 

Mittl . 
L&nge 

pro 
BtOok 

cm 

34,5 

27,0 

hor t i e -
r u n g s -
Btufe 

ca. 

I I I 

IV 

)̂ Urn diese GröBen genauer kennen zu lemen, waren eine eigens für die 
Schongebietsfrage einperichtete Statistik (getrennt nach Innenztne, Atiöenzcne und 
benachbartes offenes Gebiet und nach grcBen und kleinen Fahrzeueen) aller be-
teiligten Staaten sowie weitere Forschungpfahrten notwendig. 
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Die Ubersicht zeigt, daB im ]\Iai das Gewicht pro Fangstundc ini offenen 
Gebiet zwar erheblich geringer, aber die Qualitat (mittl. Gewicht und Lange, Sortie-
rungsstufe) besser und deshalb im Preis höher ist als im zu sperrenden. Wenn 
durch Schonung der jungen Schollen unter 25 cm eine wesentliche Vermehrung 
der Schollen über 25 cm Lange, wie wir glauben, erreicht werden kann, muB 
im ofl'enen Gebiet in allen Monaten eine groBe Verbesserung der Schollen als 
Marktware sowohl nach Gewicht wie nach Qualitat die Folge sein. 

]\[ehr laCt sich einstwcilen nicht voraussagen. Denn es fehlt uns an hin-
reicheiidcn Unterlagen, urn das IMaB der zu erwartenden Verbesserung so abzu-
schatzen, daB eine z a h l e n maBige Angabc erlaubt ware. Wirkönnen nichteinmal 
annahernd die Menge der nach AusschluB der Dampfpr aus den Schongebieten 
ungefangen bleibenden Schollen der fraglichen GröBen bestimmen. Soweit die 
d e u t s c h e SchoUenfischerei in Betracht kommt, landeten aus der Deutschen 
Bucht (bis 40 m Tiefe, also ohne Area C 2) vom 1. Oktober 1923 bis 30. September 
1924 die Motor- und Segel-Trawler (also ohne Wadenfischer) ungefahr die gleiche 
Gewichtsmenge Schollen wie die Dampfer (Motor- und Segel-Trawler = 1022000 kg, 
Dampfer = 1047000 kg). Leider bietet aber die Statistik über die Fischerei unserer 
Motor- und Segeltrawler keine Unterlagen darüber, welche ihrer Fange in den 
Schongebieten und welche auBerhalb derselben gemacht sind. ErfahrungsgemaB 
und nach früheren Feststellungen (Heincke und Henking) findet ein gröBerer Teil 
der Fischerei der kleinen Fahrzeuge innerhalb der Schongebiete statt, als der der 
Dampfer. Wenn statt dessen die Befischung des ganzen Gebietes durch beide 
Schiffskategorien g l e i c h m a f i i g stattfande, so dürfte man für die deutsche 
Fischerei annehmen, daB im Schonrevier zukünftig die Halfte aller Schohen 
ungefangen bleiben. Die Voraussetzung für dicse Annahme trifft aber nicht zu. 
AuBcrdem wird das Gebiet auch von anderen Nationen mit Fahrzeugen beider 
Kategorien befischt. Eine Abschatzung, wieviele Schollen von 20—25 cm un­
gefangen bleiben, ist demnach jezt nicht möglich. 

b) Die Verlustfrage. /. 

Von einem infolge der MaBnahmen für die Fischerei eintretenden „Verlust" 
könnte eigentlich nur gesprochen werden, wenn sich die Aussperrung auf die kleine­
ren Fahrzeuge erstrecken würde, deren Tâtigkeit damit lahmgelegt ware, denn sie 
sind auf die betreffenden Gebiete angewiesen, weil sie sich wegen ihrer Kleinheit 
und Seeeigenschaften nicht auf entlegeneren Gründen schadlos halten können. 
Für einen Dampfer kommt solche Einschrankung nicht in Frage. Für ilin handelt 
es sich nur um eine gewisse Umstellung des Betriebes. 

Denn die Dampfer können jederzeit au f d e n o f f e n e n G r ü n d e n 
e i n e n e b e n s o l o h n e n d e n o d e r b e s s e r e n F i s c h f a n g betreiben, 
wennschon nicht stets (hauptsachlich nicht im Mai) auf kleine Schollen. Dies 
soil in den beiden folgenden Abschnitten gezeigt werden. 

1-. E i n s c h r a n k u n g der Dampfer f i schere i auf k le inere Schollen 
im F r ü h l i n g ( , ,Maischol len-Fang") . 

Wenn wir in Abschnitt l ib festgestellt haben (S. 29), daB die Dampfer 
von der Fischerei auf kleinere Schollen im Mai (in Deutschland „Maischollenfang" 
genannt), wenigstens als Hauptfanggegenstand, nach Sperrung der Innenzone 
im wesentlichen ausgeschlossen sind, so trifft diese Einschrankung nach unseren 
Untersuchungen in der Tat fast nur für diesen einen Monat zu. Vorher 
(Marz, April) und nachher den ganzen Sommer hindurch sind auch im offenen 
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Gebiet, sehr viele kleine Schollen zu fangen. Immerhin erschcint die P2inschrânkung 
im Mai für die Fischdamj^fer, und insbcsondcre für die deutschen, zunachst bedaucr-
lich. DrauCen im offenen Gebiet fângt man jetzt zwar groBe Schollen, doch sind 
es ihrer zu wenigc, um hier vorzugsweise dcm Schollenfange nachgehen zu können; 
dieser Fisch kann hier nur als Reigabe zum Edelfisch- und Gadidenfang geiten, 
der ja um diese Zeit auf den Schlickgründen der Area B 4 die Hauptrolle spielt. 
Die bisher auf den Maischollenfang Wert legenden Dampfer bringen also ein ge-
wisses Opfer, das in der Notwendigkeit der Umstellung des Betriebes auf einen 
anderen Fanggegenstand besteht, nicht anders aber, wie derartige MaBnahmen 
SC oft in anderen Betrieben notwendig werden, z. B. in der SüOwasserfischerei, in 
der Landwirtschaft, wenç man das Geschaft auf solide Grundlage stellen will, 
um hernach eine reicherc, vor allem aber, wie in unserem Falie, s ichere Ernte 
zu halten. 

Das hier erforderliche Opfer ist klein im Vergleich zu dem oben geschilderten 
gewaltigen AusmaB des bei der Befischung des Schongebiets unvermeidlichen, 
für die Erhaltung der Schollenfischerei verhangnisvollen Schadens am Nachwuchs, 
dessen Vermeidung durch die SchonmaBnahmen ja gerade der Dampferfischerei 
zugute kommen soil. 

2. Die Mögl ichke i t , auCerha lb der Spe r rzonen ebenso lohnenden 
F i sch fang zu t r e i b e n , wie i n n e r h a l b derse lben . 

In Abschnitt B I haben wir für den Frühling und Sommer festgestellt, daB 
die Scholle in den Sperrzonen das Ubergewicht liat, die anderen Fischarten da­
gegen im offenen Gebiet vorherrschcn. Im letztcren nehmeii im allgemeincn 
bekanntlich die Gadiden die Stelle der Scholle als Massenfisch ein, haupt-
sachlich im Frühling und Winter; die Edelfische^) und sonstigen Arten sind in 
ziemlich gleich groBen Mengen innerhalb wie auBerhalb der Sperrgrenzen zu 
fangen. 

Diese Feststellung ist von bcsonderer Bedeutung bezüglich der Edelfische, 
da die Fangmenge dieser hochwertigen Fische oft ausschlaggebend ist für den 
Erfolg der ganzen Reise. Nach unseren Fangen, deren Ergebnisse in Tabellc 8 
zusammengestellt sind, ist die Meiige der Edelfische im offenen Gebiet durch-
gehends gröBer als im zu sperrenden. Die gröBten Fange hat die AuBenzone 
im Frühling (jetzt nicht gesperrt) zu verzeichnen. Das gleiche zeigt die in Tabelle 
2a gegebene Anlandungsstatistik (siehe S. 16). 

Berechnen wir auf Grund derselben Statistik von 1923/24 den Wer t 
nach Mark der Edelfische pro Reisetag, so ergibt sich, wie Tabelle 9 zeigt, daB der 
Wert pro Reisetag aus dem Schongebiet zwar höher ist als aus der ganzen übrigen 
südlichen Nordsee, jedoch im offen bleibenden Gebiet von Area B 4 im Winter 
höher, im Frühling ebenso hoch ist wie im Schongebiet. 

Ubrigens kommen die SchonmaBnahmen auch den Edelfischen zugute, 
besonders der Seezunge, deren Jungfische ebenfalls auf den flachen Gründen zahl-
reich sind. Seezunge und Glattbutt laichen (im Frühling) hauptsachlich in der 
Innenzone, so daB ein Schutz wahrend dieser Zeit für die Erhaltung ihres Bestandes 
sehr vorteilhaft sein wird 

1) Unter ,,Edelf i s c h e " (oder Feinfisohe) verstehen wir Seezunge (Solea 
vulgaris), Steinbutt (Rhombtis maximus) und Glattbutt (Rhombus laevis). 
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T a b e l l e 8 
Area A 3 u. B 4. Forschungsdampfer. Edelflscbfang )̂ nach Gewicht (kg) 

pro Fangstunde. 

M a l 1924 

Seezunge 
Steinbut t ( + G l a t t b u t t ) 2) 

Anzahl unters . F a n g e 

J u n i f r ü h e r e r J a h r e 

Seezunge 
Ste inbut t ( + Glattbutt)") 

Anzahl unters . P a n g e 

J u l i 1923 

Seezunge 
Steinbut t ( + G l a t t b u t t ) * ) 

Anzahl unters . Pange 

S0*1 m e r (VII—X) früherer 1 
J ah re | 

Seezunge 
Steinbutt ( + Glattbutt) «) 

Anzahl unters . F a n g e 

W i n t e r 

1 
Seezunge 

Steinbut t ( + G l a t t b u t t ) " ) 

Anzahl unters . F a n g e 

(Mittel aller Jahreszei ten) | 

0—22 m 1 2 2 - 2 7 m 

Innenzone [ A f / ^ s . ) 

1;3)2,8 || '̂ ;?)8.6 

1 •'̂ 1̂1 ^ 

i5}«'^ 
1 ^ 1 

° ' ' ' h 4 
0,7 T ' * 

IG 

0,8 ig 
5,9 ^'^ 

5 

y}^ 1 
7 1 

Kl^'S 1 ^|}4,6 1 

i7 1 i5 1 

0;3}0.B 1 lj}0,S 1 

8 

(2,9) 
^ 1 

(5,0) 

22—40 m 

Übriges Gebiet 
von Area B 4 

^5}*.8 

iti 

5;2}s.9 

15 

yiM 
2S • 

'é)''' 
35 

'̂*^ i4 3 3,5 P ' ^ 

13 

(5,0) 

T a b e l l e 9. 
Deutsche Anlandungsstatistik. Wert in Mark des Edelflsch^)-Fanges 

pro Fischdampfer-Reisetag (1923/24). 

Monat 

S c h o n g e b i e t e 
lAufienzone ohne 

IV—VI) 

Area B 4 
Oftenes Gebiet 

Ganze südliche 
Nordsee ohne 
Schongebiete 

X I 

IlSO 

X I I 

84 

I 

n^ 
j Mittel = 90 ^ 

116 105 80 

Mittel = 101 .j« 

84 

Mitt 

62 

3l = Ö 

76 

0J( 

I I 

— 

I I I 

— 

— 

38 27 

Mittel = 32 af 

34 

Mittel = 

42 

= 88K. 

IV 

1 

V 

127 

V I 

162 

VII 

73 

Mittel = 1 8 6 Ji 

40 160 159 140 

Mittel = 136 ^ 

57 

M 

118 

ittel = 

134 

= 124 

97 

Ji 

V I I I 

— 

IX 1 X 

— 
^ 

— 1 
213 1 58 1 99 

Mittel = 1 4 6 . ^ 

106 

Mitt 

37 

el = 3 

15 

5^ 

'•) Siehe Anm. 1 Seite 44. 
") Glattbutt ist fast stets in bedeutend geringerer Menge vorhanden als Steinbutt. 
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Vcrgleichen wir schlieBlich den in Tabelle 10 berechneten Geldwert des 
ganzen Fanges pro Reisetag, also an allen Fischarten, für die Schongcbiete in 
den gesperrten Zeiten und die offene südliche Nordsee, so bleibt das Schongebiet 
in allen Jahreszeiten, für die Vergleichszahlen vorliegen, minderwertiger, ab-
gesehen vom Monat ^lai, wo die Schollen durcli ihrc groCc Masse den Wert er-
höhen. Eine Freigabe der Innenzone in diesein Monat würde aber, wie wir gcschen 
haben, dem P>folg der SchonmaOnahmen mehr schaden als in allen anderen 
Monaten. 

T a b e l l e 10. 
Deutscbe Anlandnngsstatistik. Wert in }Iark den Gesamtfanges 

(alle Fische) pro Fischdampfer-Reisetag (1923/24). 

Monat XI 

S c h o n g e b i e t e 

(Aufienzone ohne 
IV-VI) 

Ganze südliche 
Nordsee ohne 
Schongebiete 

[359 

XII I 

411 187 

1 Mittel = 364 ^ 

402 

Mlttf 

395 

ï l = 4 

412 

02 Jt 

II III 
1 

— — 

— 

302 

Mit 
= 31 

834 

tel 
9 ,S 

IV 

141 

V 

413 

VI VII 

331 337 

Mittel = 347 M 

330 378 

Mittel = 

390 

= 392 

458 

.M 

VIII j IX 

— 

X 

- -

- 1 
569 

Mittel 

326') 27Ö") 
1030') 1340=) 

_ 3 3 2 ' ) „ 
•"1408»)''* 

lm Jahresdurchschni t t (1923/24) betrâgt der Fangwert pro 
Reisetag in den Sperr-Zonen 352 Ji, im offenen Gebiet der süd-
lichen Nordsee dagegen 363^^), so daB demnach die Dampfer trotz 
der weiteren Reisen im ungesperrt bleibenden Gebiet im allgemeinen 
lohnendere Reisen machen können. 

C. Schollenreichtum und Wachstumsgeschwindigkeit. 
I. Schollenreichtum infolge der Kriegsschonzeit. 

Die Wirkung der Kriegsschonzeit war bekanntlich eine gründliche Er-
hülung und Aufbesserung des Schollenbcstandes, die sich zunachst in einer Zu-
nahme vor allem gröfierer und grööter Schollen, alsdann auch in der Zunahme 
der von ihnen abgelaichten Eier auf den Laichplatzen bemerkbar machte (nach 
deutschen Untersuchungen Januar—Marz 1920 etwa zwei- bis dreimal soviel 
Eier als vor dem Kriege). Beides ist von deutschen und auslandischen Forschern 
wissenschaftlich festgestellt. Die weiteren Untersuchungen haben dann folgendes 
ergeben: 

Der aufgehaufte Bestand an âlteren Schollen hat bald nach dem Kriege 
mit der erneut einsetzenden, starken Trawlfischerei schnell wieder abgenommen 
und ist jetzt kaum noch vorhanden. Statt dessen zeigten unsere deutschen Untcr-
: uchungen auf den .lungfischgründen der südöstlichen Nordsee von Jahr zu Jahr 

') Nur Grundfische. 
*) Einschl. Trawlheringe. 
') Wenn man nur die Orundfifche berüoksiohtigt. Einsehliefilicli der Heringe 

ist er bedeutend höher. 
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deutlicher eine Zunahme der kleinen Schollen, die wir bei Helgoland und auf 
unseren Untersuchungsfahrten in der Deutschen Bucht zuerst 1920 und 1921 
wahrgenommen haben und zwar anfangs vornehmlich in den Fangen mit dem 
,,l)oppelsteert", der in seinem sehr engmaschigen Aufiensteert noch jüngere 
(kleinere) Schollen zurückhalt als das gewöhnliche Trawl, alsdann aber auch in 
den Fangen mit dem gewöhnlichen Trawl. Der wissenschaftliche Nachweis für 
diesen Reichtum ist ebenfalls von deutschen, danischen und cnglischen Forschern 

ht-

Jahresklasse: 
I 

1923 
11 

1922 
III 
1921 

IV 
1920 

V 
1919 

VI 
1918 

VII 
1917 

0,1% 9,9% 45,3% 30,4% 12,5% 1,7% 0,1% 
Fig. 15. 

Prozentuale Zusammensetzung des JungschoHenbestandes in den Fangen 'mit dem 
gewöhnlichen Fischdampfer-Trawlnach Altersgruppen: Frühjahi-(Mai 1924). Innen-

zone ven Esbjerg bis Borkumriff. 
Die Zahlen an der Kurve bedeuten die mittlere Lange der Altersgruppen in cm. 

erbracht. Wir haben niemals vorher mit unserem Forschungsdampfer so viele 
junge Schollen im Durchschnitt pro Fangstunde erbeutet wie im Juli 1923 und 
Mai 1924, desgleichen mit unserem Stationsschiff in den letzten Jahren. Da es 
sich bei dieser Vermehrung hauptsachlich um die etwa 1918—1921 geborenen 
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Jahrgange handelt, die jetzt in ihrer übcrwit;genden Masse erst bis etwa 25 cm 
groB sind, ist sie am deutlichstcn erkennbar in dem Hauptwohngebiet dieser 
kleinen Schollen, namlich auf den flachen Küstenbanken der südöstlichen Nordsee, 
die ungefahr mit den geplanten Sperrzonen zusammenfallen. Sie macht sich hier in 
einer Gewichtserhöhung der Fange, aber viehnehr noch in der Erhöhung der Zahl 
der Individuen geitend. Beispiele dafür gcben unsere Tabellen 1 und 4a, z. B. bei 
Vergleich der Gewichte von Mai 1924 und Juni früherer Jahre in der Innenzone 
und ebenso vom Sommer (Juli) in beiden Zonen, am deutlichstcn aber zeigt sich 
die Vermehrung in Tab. 4b für die Anzahl der Individuen. 

Dieser Jungfischreichtum ist nach unserer Überzeugung eine Nachwirkung 
der Kriegsschonzeit, und zwar — leider — die letzte. Es sind die Abkömmlinge 
der im Krieg geschonten Laichschollen. Inwiefern natürliche, von der Fischerei 
unabhangige Schwankungen dabei mitgewirkt haben mogen, lassen wir dahin-
gestellt. 

Jedenfalls ist es in den Ictzten Jahren zu einer groBen Anreicherung, zu 
einer Verdichtung des Bestandes auf den Jungfischgründen gekommen, ahnlich 
wie wahrend des Krieges drauBen an gröBeren Schollen. Wir glauben deshalb, 
in einer Pe r iode g u t e r Scho l len jahre zu stehen, oder halten dieselbe für die 
Fischerei vielmehr erst für bevorstehend; an den Ertragcn der praktischen Fischerei 
pro Fangtag kann sie sich chestens 1923 gezeigt haben; sie wird aber wahrschein-

Tich erst recht in Erscheinung treten, wenn die wesentliche Menge des vermehrten 
Jungschollenbestandes eine marktfahige GröBe von ca. 25 cm und mehr erreicht 
haben wird. 

Der groCe Jungfischbestand in der Innenzone im Mai 1924 setzte sich 
nach Altersklassen in der in nebenstehender Kurve (Fig. 15) veranschaulichten 
Weise zusammen. Ein naheres Eingehen auf diesc zurzeit von Heincke unter-
suchten Vcrhaltnisse würde in diesem Bericht zu weit führen. 

II. Verringerung der Wachstumsgeschwindigkeit infolge der Verdichtung 
des Bestandes. 

Sehr eingehende Altersbestimmungen Heinckes und seiner Mitarbeiter 
haben ergeben, daB die ^Yachstumsgeschwindigkeit des dichteren Bestandes der 
Nachkriegszeit erheblich geringer ist als des dünneren Bestandes der Vorkriegszeit, 
und auf den Jungfischgründen hat dicse Verlangsamung des Wachstums bestimmt 
bis 1923, vielleicht sogar auch 1924 noch zugenommcn. Die seit dem Kriege fast 
alljâhrlich angestellten Untersuchungen hierüber sind noch nicht abgeschlossen, 
doch die Tatsache der Wachstumsverzögerung ist unzweifelhafl und inzwischen 
auch von der danischen und englischen Forschung festgestellt. 

Unter diesen Verhaltnissen, d. h. bei dem jetzt bestehcnden groBen Reich-
tuni an Nachwuchs und der damil im Zusammenhang stehenden Wachstums­
verzögerung mufi man sich fragen, ob denn gegenwartig eine Schonung überhaupt 
ratsam sei, ob nicht vielmehr sogar eine recht ausgiebige Befischung der dicht 
besiedclten Gründe, d. h. der geplanten Schonzonen, erfolgen müsse, damit das 
Wachstum sein ehemaliges schnelles MaB wiedergewinnt und nicht etwa ein über-
alteter, schlechtwachsender Bestand groBgezogen wird, und ob man mit der Ein-
führung von ^laBnahmen nicht besser zu warten hâtte, bis die Anzeichcn der Uber-
fischung in voUem Umfange wie frühcr wieder da sind und die Klagen über den 
Rückgang erneut beginnen. 
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Eine solche Auffassung ist durchaus nicht die unsrige, wir wünschen viel-
mehr die E i n f ü h r u n g der MaCnahmen so schnel l a ls niöglich aus fol-
genden Gründen: 

1. Es besteht für uns kein Zweifel, daB der jetzt bestehende Reichtum mit 
seiner das Wachstum verringernden grofien Dichte schon in den nachstcn Jahren 
schnell wieder verschwinden wird, auch ohne die Mitwirkung der Dampfer auf 
den Jungfischgründen. Bereits jetzt werden wahrscheinlich wieder annahernd 
ebenso wenig Eier produziert wie vor dem Kriege, weil der aufgehaufte Bestand 
groBer LaichschoUen im wesenthchen weggefischt ist, so daB der Ersatz jetzt 
etwa ebenso klein sein dürfte wie vor dem Kriege. (So wahrscheinlich diese An-
nahme ist, bedarf sie allerdings noch der Feststellung durch quantitative Unter-
suchungen auf den Laichplatzen und fortlaufend sowohl in der Strandzone an der 
O- und I-Altersgruppe wie auf den Küstenbanken an den alteren Jungschollen). 

2. Zur Verdünnung des dichten Bestandes in den Sperrzonen mit Rücksicht 
auf die Wachstumsverhaltnisse erscheint die Befischung durch die zugelassenen 
kleinen Fahrzeuge mehr als ausreichend, von denen ja allein schon die deutschen 
im Jahresdurchschnitt, wie schon oben erwahnt, mindestens ebenso viel Schollen 
aiibringen als die deutschen Dampfer. AuBerdem wirken die Dampfer selbst an 
der Bestandsverdünnung mit und zwar, wie wir oben gesehen haben (S. 29), haupt-
sachlich wahrcnd des Sommers zur Zeit der Verbreitung der jungen Tiere bis weit 
ins offene Gebiet hinein. Die vorgeschlagenen MaBnahmen dienen also, wie schon 
vorn im allgemeinen Teil angedeutet, nicht einer uneingeschrankten, sondern einer 
,,maBvollen" Schonung, die eine ,,maBlose" Fischerei und damit eine Uberfischung 
verhüten soil. In der Ostsee hat ja eine solche übermaBige Befischung, die hier 
namcntlich wahrend des Krieges stattgefunden hat, in manchen Gegenden zur 
Unrentabilitat, zum Untergang der Schollenfischerei geführt ( S t r od t m a n n ) . 
Durch die schrankenlose Abfischung ist hier allerdings eine kolossale Schnell­
wüchsigkeit des Uberrestes des Schollenbestandes erreicht. Aber was nützt die 
gröBtc Schnellwüchsigkeit, wenn zu einer lohnenden Fischerei nicht mehr genug 
Fische da sind? 

3. Nach unseren Erörterungen und Berechnungen in AbschnittB IIc(S.39ff.) 
über die gewaltige Schadigung des Nachwuchses durch eine intensive Trawl-
fischerei in den Schongebieten, die bei seiner starksten Ansammlung und An-
haufung iin Frühling in der Deutschen Bucht in wenigen Woehen zur 
Vernichtung seines gröBtcn Telles führen kann, ist es klar, daB der gegen-
wartigc Reichtum in ganz kurzer Zeit zcrstört sein wird, wenn er der schonungs-
losen Dampferfischerei ausgesetzt bleibt. Das ware eine Vergeudung des Reich-
tums ohne wesentlichen Nutzen, da der vermchrtc Nachwuchs in seinem Haupt-
bestandteil noch nicht zu brauchbarer Marktware herangewachsen ist. Wird er 
dagegen jetzt, je eher je besser, durch Einführung der SchonmaBnahmen in 
pflegliche Behandlung genommen und werden somit möghchst viele der jetzt 
unter 25 cm langen Tiere geschont, so wird dies ein wi rk l i che r Segen werden 
und die Dampfcrfangc sowohl nach Gewicht wie besonders in der Qualitat 
verbessern. 

4. Die Gelegenheit zur Einführung der MaBnahmen erscheint uns auûerdem 
geradejetzt.beidemVorhandensein eines uns in dieserFülle wohl kaum zum zweiten 
Mal wieder beschiedenen Reichtums an Jungschollen, besonders gunstig, weil dieser 
Reichtum den Erfolg derMaBnahmen unterstützt und zugleich der Dampferfischerei 
den Ubergang, die Umstellung ihres Betriebes, von dem geschlossenen auf das offene 
Gebiet, erleichtert. Denn hier werden ja in den nachsten Jahren für den Fang 

3 I e e r e s f o r s c h u u g . Neue Folge. Bd. II Heft 1. 4 



5ü Berichte d. Deutsch. wissenschaïtl. Kommission ï. Meeresforschung. N'eue Folge. 

gröBerer Schollen zwei F a k t o r e n g le ichze i l ig zur Wirkung kommen: 
Die Vermehrung des Nachwuchses infolgc der Kriegsschonzeit und seine 
Schonung durch die geplanten Maünahmen. Zögert man mit diesen noch 
lange, etwa bis die letzte Wirkung der Kriegsschonzeit im Verschwinden be-
griffen ist und schreitet erst dann zu ihrer Einführung, so wird der Fischer nur 
zu leicht geneigt sein, den unzweifelhaft kommenden Rückgang der Ertrage auf 
die SchonmaBnahmen zurück/.uführen. 

D. Begrenzung der Sperrzeiten'). 
Wir haben im Vorhergehenden wiederholt betont, daO wir für eine Scho­

nung mit MaBen eintretcn und gezeigt, daB es sich bei den Vorschlagen der inter­
nationalen Denkschrift von 1921 um cine solche maBvolle Schonung handelt. 
Um die Freiheit der auszuschliefienden Fahrzeuge so wenig wie irgend möglich 
einzuschranken, glauben wir noch weitere Konzessionen machen zu dürfen ohne 
Gefahr, die Wirkung der MaBnahmen in irgendwie ins Gewicht fallender Weise 
abzuschwachen. 

Vor unserem Urteil bz\N. unserem Vorschlag über die zweckmaBigste Ab­
grenzung der Schonzeiten fassen wir kurz zusammen, was unsere in Teil B dar-
gestellten Ergebnisse über die für die Schonung der Schollenbevölkerung wich-
tigsten Zonen und Zeiten gezeigt haben, und wie hier gleichzeitig der Fang von 
anderen Fischarten ist: 

1. I n n e n z o n e : Junge Schollen werden hier wahrend des Frühjahrs 
und Sommers (Marz bis etwa Oktober) stets in groBen Mengen gefangen und zum 
allergröBten Teil nutzlos vernichtet. Im Frühling (April bis Juni) sind die 
Jungschollen von 20—25 cm hier besonders zahlreich. 

Der Fang an anderen Fischarten ist wahrend des Frühlings und Sommers 
geringer als auBerhalb der Innenzone. 

2. AuBenzone : Wahrend des Frühlings (April bis ,Iuni) scheinen hier 
die jungen Schollen sparlich zu sein. .Jedenfalls fehlen sie im Mai praktisch ganz; 
im .Juni beginnen sie von der Innenzone in die AuBenzone hinauszuwandern, 
jedoch erscheinen zu vorderst die alteren Jahrgange der jungen Schollen in be-
reits marktfâhiger GröBe. 

Der Fang an anderen Arlen ist wahrend des Frühlings groB und an PLdel-
fischen ganz besonders lohnend. 

Im .luli aber und sehr wahrscheinlich auch in den folgenden Sommer-
monaten ist die .lungschollenbevölkerung hier besonders dicht, noch dichter 
als gleichzeitig in der Innenzone. 

3. Anders als in der geplanten AuBenzone scheinen die Verhaltnisse zii 
liegen in der ihr entsprechenden Tiefenstufe von 22—27 m vor den os t f r ie -
s ischen Insein von der Elbe bis zur Emsmündung. Hier werden die Jung-
fische im Frühling in groBen Mengen, und im Marz und April anscheinend in 
gröBeren Mengen gefangen als in allen anderen Gegenden und allen anderen 
Zeiten in der Deutschen Bucht. 

1) Die ZweckmaCigkeit der Begrenzung der Schongebiete nach Tiefenlinien iimt 
Rücksicht auf Innehaltung iind Überwachung wird in diesem wissenschaftlichen Bericht 
nicht naher erörtert. Seitens der praktisclxen Fischerei sind uns wiederholt Bedenken 
mitgeteilt worden, mit dem Rat, eine Abgrenzung in geraden Linien etwa nach 
Feuerschiffen und Seezeichen zu erwagen. 



Bd. II Heft 1: Heinoke u. Mielck, Schongebiete fttr die SchoUe in der Nordsee. 51 

4. Wahrend der W i n t c r m o n a t e November bis Februar ist der SchoUen-
fang in be iden Zonen im ganzen viel geringer als im Frühling und Sommer. 
^'or allem sind die jetzt im Meeresboden eingeschlagenen JungschoUen dem Fang 
mit dem gewöhnlichen Trawl sowohl in der Aufienzone als auch in der Innenzone 
fast völlig entzogen. 

Andererseits ist im Winter die Möglichkeit lohnender Fange auf gröfiere 
Scliollen und sonstige Fische, vor allem auf Gadiden, vorhanden. 

Daraus würde sich für eine auf das notwendigste Mafi eingeschrankte 
Absperrung in der Deutschen Bucht folgendes ergeben: 

Innenzone: Marz bis Oktober einschl. .---—__ _ 
Aufienzone vor der nordfriesischen Kuste: Juli bis Oktober einschl. 
Aufienzone vor der ostfriesischen Kuste: Marz bis April und Juli bis 
Oktober einschl. 

<} - ' V 

Monats «Ubersicht 
UltrdU 

Sjierf Zonen. 
weiis ' ojjiui 

" A t I \ i» T 
Aussen-Zone ^ 

3nf ernat. VoTscHlag 

Jimen -Zone 

/lu9S«n-2one 

^niun-Zont 

Unstr VarsehUg 

noAw 
Fig. 16. X^'^1^ 

Wir betrachten jedoch die Verhaltnisse an der ostfriesischen Kuste noch 
nicht als genügend geklart und rechnen die Untersuchung derselben zu den zahl-
reichen zukünfügen, dringenden Aufgaben der wissenschaftlichen Forschung 
in Verbindung mit den Schonmafinahmen. Auf Abschliefiung einer Aufienzone 
vor der ostfriesischen Kuste glauben wir deshalb vorlaufig nicht bestehen zu durf en. 

Somit empfeh len wir für die n a c h s t e n drei J a h r c probeweise 
folgende A b s p e r r u n g : 

I n n e n z o n e : Marz bis O k t o b e r e inschl . ( = 8 Monate). 
Aufienzone (des internationalen Vorschlags): J u l i bis Ok tobe r 
e inschl . ( = 4 Monate). 
Eine Öffnung beider Zonen wahrend der Wintcrmonate und der Aufien­

zone auBer April bis Juni auch im Marz bedeutet nach unserer Ansicht eine 
sehr wesentliche Erleichterung für die auszuschliefienden Fahrzeuge, aber auch 
für die Durchführung der Uberwachung. Wir besitzen zwar ans dem Herbst 
nur eine verhâltnismâfiig geringe Zahl von Untersuchungen, doch glauben wir 
nicht, dafi die Wirkung der Mafinahmen wesentlich beeintrachtigt wird, wcnn 
auch noch der Monat Oktober, wenigstens für die Aufienzone, freigegeben 
wird. 

4* 
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F i g . 17. 

Dars t e l lung des g a n z e n F a n g e s deu t scher F ischdampfer im geplant en 
Schongebie t ( Innenzone u n d AuBenzone) wahrend eines ganzen J a h r e s (1923/24) 
sowie derjenigen T e i l e d e s F a n g e s , die bei Gel tung 1) des in te rna t iona len Vor-
schlages u n d 2) unseres Vorsch lages nicht gefangen worden waren . 

E r l a u t e r u n g : Die Saulen stellen bis zu ihren oberen E n d e n den Gesamtfang 
(nach Gewicht) d e u t s c h e r D a m p f e r des letzten Jahres (Oktober 1923 bis September 1924) 
aus Innen- und AuBenzone für die wicht igsten F i scha r t en da r . 1 qmin bedeute t 100 k g . 

Von diepem Gesamtfang ha t f e bei Gel tung der SchonmaBnahmen n i c h t ge­
fangen werden k ö n n e n : 

d e r s c h w a r z e T e i l nach unserem Vorschlag (SchlieBung der Innenzone nur 
von Mona t I I I — X , de r AuBenzone von Menâ t V I I —X), 
d e r s c h w a r z e u n d s c h r a f f i e r t e T e i l nach d e m in terna t ionalen Vorschlag. 
Der weiB gelassene Teil ist in der AuBenzone wahrend der Zeit ihrer Offnung vom 
Apri l bis J u n i gefangen. 

Da raus ist ersichtl ich, daB bei Einfülirung unseres Vorschlages den Dampfern 
nu r sehr wenig Schollen preisgegeben würden (zudem ira wesentl ichen mu- groBe, mark t -
fahige, weil im W i n t e r keine kleinen gefangen werden ), daB dagegen der F a n g eines groBen 
Teils der Gadiden und eines nicht unbetracht l ichen Teils der Edelfische u n d sonst igen 
Ar t en ermöglicht würde . 
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Zum Vergleich unseres Vorschlages mit dem der internationalen. Schollen-
kommission dient die Abbildung Fig. 16 und für die Wirkungsweise das nach der 
deutschen Statistik 1923/24 entworfcne Bild Fig. 17. In Fig. 17 sehen wir, daB 
nach unserem Vorschlage den Dampfern nur sehr wenig Schollen geopfert werden, 
bei denen es sich übrigens ganz vorwiegend um groCe handelt, daC dagegen von 
Gadiden schr viel mehr und dazu noch eine nicht unbcdeutendc Quantitat an 
Edelfischen und sonstigen Arten gefangen werden kann. 

Die Ermittelungen, auf denen unser Sperrzeiten-Vorschlag beruht, beziehen 
sich, woran hier nochmals erinnert werden soil, im wcsentlichen nur auf den 
Abschnitt zwischen querab Esbjerg und Borkumriff, in dem indessen der gröBte 
und wohl auch wichtigste Teil der Schongebiete liegt. Ob für die Gegend von 
Hornsriff oder entlang der hollandischen Kuste abweichende Verhaltnisse zu 
berücksichtigen sind, ist von uns nicht geprüft. 

E) J. O. Borley's neue Erlauterungen und Vorschlage zur 
Denkschrift von Dezember 1921, insbesondere über die 

Wadenflscherei. 
Der uns von seiten des internationalen Zentralausschusses in Abschrift 

zur Verfügung gestellte Auszug aus einem im September 1924 vorgelegten Bericht 
des englischen Forschers bcspricht zunachst nochmals die Frage der Min des t-
maBe, mit dem Ergebnis, daB sie undurchführbar und zur Erreichung des Zieles 
der SchonmaBnahmen auch nicht wirkungsvoU seien. Nach erneuter Prüfung 
glauben auch wir jetzt die MindestmaBe in Verbindung mit den Schongebieten 
einstweilcn beiseite lassen zu durf en. Zweifellos würde aber doch die gleichzeitige 
Einführung eines international zu vereinbarendcn MindestmaBes und An-
landungsverbots die Wirkung der Schongebiete noch wesentlich heben. 

Den Erörtcrungen über die einstweiligc Aussichtslosigkeit der Einführung 
von Mindes tmaschengröBen für das gebrauchliche Trawl stimmen wir zu, 
halten aber die Fortsetzung der unseres Wissens besonders von schwedischer 
Seite betriebenen Versuche mit sog. „ S c h o n t r a w l s " für dringend wünschenswert. 

Der wichtigste Teil des oben genannten Berichtes beschaftigt sich — in 
Verbindung mit den geplanten MaBnahmen zum erstenmal — mit der Waden­
flscherei . Vor allem erörtert er die Frage, ob es sich nicht empfiehlt, das Fischen 
im Schongebiet auBer Seglcrn und Motorfahrzeugen von weniger als .DO PS auch 
solchen Fahrzeugen mit mehr als 50 PS zu gestalten, die sich einer Wade be­
dienen, unter der Voraussetzung jedoch, daB für den Wadengebrauch im Sperr-
gebiet cine genügend groBe Normal-Maschenweite, die nur Schollen über 25 cm 
fângt, durch internationale Ubereinkunft zur Annahme gebracht werden kann. 
Der Bericht enthalt den Vorschlag, die Möglichkeit der Einführung einer 
internationalen Normal-Maschenweite für Waden zu prüfen und sie der Regelung 
der SchonmaBnahmen einzufügen, wenn sie sich als zweckmaBig erweist. 

Eine solche Regelung würde, wie der Bericht hervorhebt, sowohl den 
gröBeren Wadenfahrzeugen anderer Lander als auch besonders den englischen 
die Möglichkeit bieten, sich auch in Zukunft an der Fischerei in den Schonzonen 
beteiligen zu können, und zwar in einer keineswegs schadlichen Form; damit würde 
auch der gelegentlich gegen den Sperrvorschlag gemachte Einwand beseitigt, 
daB er eine Bevorzugung der an die Schonzonen grenzenden Lander bedeutet 
und eine Benachteiligung von GroBbritannien, da die Fischerei mit kleinen Fahr-
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zeugen leicht von den anliegenden Kusten her ausführbar sei, unmöglich dagegen 
wegen der weiteren Entfernung von der englischen Kuste aus. 

Gegen eine derartige Konzession an groCe Fahrzeuge mit weitmaschigen 
Waden haben wir vom wissenschaftlichcn Standpunkte aus nichts einzuwenden, 
und auch mit Rücksicht auf die deutschen Fischereiinteressen erscheint sie uns 
beachtenswcrt, weil auch Deutschland bereits eine gröCere Anzahl mit Motoren 
über 50 PS ausgerüstete moderne Kutter besitzt, denen damit die Wadenfischerei 
im Schongebiet ermöglicht würde. 

In der deutschen Wadenfischerei, die im gröfieren Umfange erst in den 
Jahren nach dem Kriege nach danischem Vorbild aufgenommen ist, sind ver-
schiedene Maschenweiten gebrauchhch für den Fang von Plattfischen und für 
Schellfisch und andere Rundfische. Die engmaschigen Waden fangen auch Schollen 
unter 21 cm Lange. Die Einführung einer groBen Normalmaschenweite wird sich 
aber kaum ohne Schwierigkeiten durchsetzen lassen. 

Viele deutschc Wadenfischer, die gröfieren Fahrzeuge wohl alle, sind gleich-
zeitig mit Scherbrettnetzen ausgerüstet, so daB sic beliebig beide Arten der Fischerei 
anwenden können. 

Unsere Statistik des letzten Jahres erlaubt einigen Einblick in die Tâtig-
keit der deutschen Wadenfischer, obwohl sie dieselbe unseres Erachtens nicht 

Tabelle 11. 
Anzahl der Beisen der deutschen Trawl- und Wadenkutter 

(Oktober 192S-September 1924). 

Trawlkutter 
Wadenkutter 

I 

— 

II 

— 

III 

15 

IV 

166 

V 

247 

VI 

219 
6 

VII 

172 
3 

Villi IX 

170 
16 

197 
12 

X 

69 
13 

XI 

15 
1 

XII 

5 
4 

Tabelle 12. 
Fang (Gewicht in V2 tg) und Wert (in Mark) des Fanges pro Beise 

der Trawl- und Wadenkutter 
(Oktober 1923—September 1924j. 

Trawlkutter 

Scholle 'i^^S 

Edelfische ''"^^ 

Sonstige ''^^ 

Zusammen '*^^ 

I 

— 

— 

— 

— 

n 
— 

— 

— 

z 

III 

3077 
610 
3 
3 

719 
216 

3799 
829 

IV 

2528 
519 
12 
19 
242 

72 

2782 
610 

V 

2755 
443 
115 
108 
233 

ro 
8103 

621 

VI 

1787 
309 
327 
301 
436 
131 

2550 
741 

VII 1 VIII 

1092 
206 
149 
208 
500 
150 

1741 
564 

1070 
222 
259 
382 
453 
136 

1782 
740 

IX 

706 
161 
182 
280 
345 
103 

1233 
544 

X 

2401 
437 
120 
206 
968 
290 

3489 
933 

XI 

505 
103 
237 
414 
1209 
363 

1951 
880 

XII 

186 
60 
150 
160 
1352 
406 

1688 
626 

Wadenkutter 

Schelle ''«^^ 

Edelfische '/*^^ 

Sonstige ^1^^^ 

Zusammen «^ 

— 

— 

— 

— 

-

— 

— 

— 

— 1 — 

— 

z 

— 

— 

— 

1400 
302 

133 
40 

1533 
342 

2167 
567 

— 

2167 
567 

2763 
771 

8 
11 

1372 
412 

4143 
1194 

1681 
616 
11 
16 
940 
282 

2632 
914 

1210 
353 
160 
268 
2134 

640 

3504 
1261 

850 
250 
642 

1100 
1195 
358 

2687 
1708 

123 
40 
222 
385 
3434 
1030 

3779 
1455 
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voll erfaCt hat, vielleicht wegen der in der Statislik nicht cnthaltenen zahlreichen 
freihândigen Verkâufe. Danach gewinnen die Wadenanlandungen erst in der 
zweiten Hâlfte des Jahres einige Bedeutung. Uber die Zahl der Reisen der Waden-
kutter, ihren Fang und dessen Wert im Vergleich mit den Trawlkuttern geben 
die beiden Tabellen 11 und 12 Auskunft. 

/^^^^Vv•-^ Danach fângt die Wade im allgemeinen pro Reise mehr Schollen und 
andere Fischc, doch — wenn auch nicht stets — weniger Edelfische. Der mittlere 
Wert der Wadenreise ist von der Zeit an, wo zahlreichere Reisen gemacht sind, 
bis zum JahresschluB entschieden höher als bei Trawlkuttern, wobei noch nicht 
berücksichtigt ist, dafi Fische ans Wadenfangen oft besser erhalten sind und daher 
besser bezahlt werden als Trawlfischei). Eine Hebung der Wadenfischerei er-
scheint somit wünschenswert, um so mehr als die Wade ein viel schonender 
fischendes_ügratist als das Scherbrettnetz, wie wenigstens allgemein als sicher 
angenommen wird, weil sie bei hinreichend groBcr Maschenweite nur brauch-
bare Schollen fângt und es bei geringerer Maschenweite doch vielleicht möglich 
ist, viele der mitgefangenen Jungschollen lebensfâhig wieder über Bord zu setzen. 

Diese Möglichkeit bedarf aber ebenso der Prüfung wie die Fangweisc der 
verschiedenen in Benutzung befindlichen Modellc und Maschenweiten, ferner 
die Zusammensetzung der Fange nach GröCenstufen u. dgl., Punkte, in denen 
wir wenigstens noch weit entfernt sind von einer Kenntnis, die uns ein Urteil 
darüber crlauben könnte. 

Der Entscheidung über die Zulassung von Wadenfahrzeugen über 50 PS 
in die Schonzonen muB also, wie es auch der Borleysche Bericht vorschlâgt, 
eine Untersuchung dieser Fragen vorausgehen. Doch darf diese Rücksicht 
unter keinen Umstanden der Anlafi sein, die Einführung von Schonmafinahmen 
jetzt erneut zu verschieben. Die Schonung ist von den wissenschaftlichen Beratern 
der Fischerei schon lange, und jetzt wohl auch von der^rpBen Mehrzahl der Fischer 
sdb§t.al&.HQtwendig, eilig und für sie vorteilhaft erkannt; in der Abgrenzung 
von Schongebieten ist dafür jetzt ein Mittel gefunden, das von allen Sachver-
standigen nach sorgfaltiger Prüfung als erfolgversprechend angesehen wird, 
für alle Lander durchführbar ist und allen Lândern zugute kommen wird. 

Wie die Denkschrift des internationalen SchoUenkommitees von 1921, bo 
schliefit auch der Borleysche Ergânzungsbericht mit Vorschlâgen für weitere 
Arbeiten, die jetzt genauer formuliert werden. Die Einführung der MaBnahmen, 
zunâchst probeweise für drei Jahre, erfordert eine laufende Kontrolle über die 
Wirkungsweise, natürlich auch deutscherseits, und damit die Fortführung der 
bisherigen Untersuchungen über den Fischbestand nach Verbreitung, Zusammen­
setzung, Alter, Wachstumsgeschwindigkeit in allen Altersstufen, die Menge und 
Verteilung der Nahrung und ferner die Einrichtung einer für den voriiegenden 
Zweck geeigneten Statistik. Erörterungen und Vorschlâgc darüber gehen aber 
über den Rahmen des voriiegenden Berichtes hinaus. 

1) In den Tabellen sind die Werte für die Trawler Howohl wie fiir die Wadenkutter 
e r r e c h n e t aus den mittleren Marktpreisen der einzelnen Monate. 
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